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Das Kreuz von Golgatha. 


Wir find ein Volt, vom Strom der Zeit 
geipült and Erdeneiland, 

voll Unruh und voll Herzeleid, 

bis heim uns holt der Heiland. 

Das Baterhaus ijt immer nah, 

wie wechjelnd auch die Loſe, 

Es iſt daS Kreuz von Golgatha, 


Heimat für Heimatlofe. 


O heimatlos! das Herz fait bricht 

vor Weh, das faum zu nennen, 

wenn ung von Gottes Angeficht 

noch unsre Sünden trennen. 

Doch bringt der. Herr die Hilf uns nah, 
da3 Seil, daS wundergroße, 

Es iſt das Kreuz auf Golgatha, 


Heimat fir Heimatlofe. 


Wie auch der Strom dein Schiff dann treibt, 
ob Sturm und Not es trafen, 

wenn Jeſus jtet3 am Steuer bleibt, 

fährt's ficher nad) dem Hafen. 

Als Willkommgruß blüht purpurn da 

ein Strauß von Saronsroſen, 

Blutströpflein finds von Golgatha, 

bom Seim der SHeimatlojen! 


Heimat. 


Nun aber begehren fie eines beſſeren Baterlandes, nämlid) 


eines himmlijchen. 


Hebr. 11, 16. 


Eines befjeren Vaterlandes? Kann es denn etwas Beſſeres geben 
als die Heimat? Zieht es uns nicht immer wieder, aud wenn wir in 
weiten Fernen wohnen, Dahin zurüd, wo unjre Wiege ſtand? Die Hei- 
mat, die Scholle, auf der wir groß geworden find, hat eine befondere 


Bedeunlung Für uns. Wir lieben 


ſchen die Rede, die auf dem verheiſenen Boden nicht Wurz 


nMen- 
geichla- 


jinot>- = Hier Hit nun 


gen haben. Sie wanderten dort hin und her und- kamen nicht zur Ru— 


be. 


Sie jollten merfen, daß es iiber dem höchſten Erdengut noch et- 


was Bejjeres gibt, daS den Namen der ewigen Heimaf verdient. Ein 
Vaterland, daS deshalb bejjer iſt als das beite irdiiche Vaterland, weil 
Gott jelbit jeines Volkes Herr und König iſt. Die an ihn glauben, find 


dort heimatberedhtigt: 


Lieben fie deshalb ihre Erdenheimat weniger 


als andre? Nein, Gott hat uns in unsre Heimat gejegt und mit un⸗ 
ſerm Volk verbunden, daß wir ihm um fo treuer dienen, je mehr wir 


uns auf die ewige Heimat freuen. 








5, 5, Polendam 


— Tons Register. 25400. Tons Displace: 


Auf verfchiedenen Schiffen find unjere Einwanderer in den Jahren von 
1923 bis 1930 von Guropa nad Kanada gefommen. Wohl fein Schiff aber 
wird fo unvergehlich in der Gefchichte der Mennonitiihen Wanderungen blei- 


ben wie die 


„Bolendam”, die am 1. Februar, 1947 mit 2304 Mennoniti- 
ihen Flüchtlingen Bremerhaven verlie; und am 22. Februar 
Aires eintraf, von wo die Flüchtlinge nah Paraguay weiterbefürdert wer- | 


in Buenos 


den. Gott hat viel Gnade gegeben und Ihm gebührt der Danf und die Ehre. 


G. 3. Klaſſen. 





Aus Briefen 


von Rev. B. B. Janz, 
c/o Rev: 3. Hübert, €. BP. 328, 
PBarana, Brazil. 
Den 17. Febr., 1947. 


Bin jeit einer Woche in Bra- 
filten. Meiner Geele geht es 
wohl, dem Leibe, auf) ....Mein 
Sauptauartier habe ich bei Aelt. 
J. Hübert; wohnen ganz nahe 
am Bethaus, welches prädtig, 


nagelneu dajteht, jogar mit ei- 
nem Sreuzchen oben Diente bei 
Andachten und mit Mitteilungen. 
Am 18. und 19. ſoll etwas für 
die Sugend jein. — Die Regen: 
zeit hat jchon eingejegt. — Am 
24. morgens Flug nad) Para- 
guay. — Hier viel Fragen, viele 
Beiprehungen; man iſt hier jo 
abgeichlojjen von der Welt. Die- 
ſes iit im Staate Parana. Nach 
Witmarjum, Santa Catarina, 


- Baummwuds, 


Aelt. David Töws + 





Unjer geliebter Bruder, ein 
großer Führer in Tagen der Not 
unjeres Bolfes, ift Dienstag, den 
25. Februar, 1947, in Rojthern, 
Saskatchewan, heimgegangen. 

Er war anno 1870 in Lyjan- 
derhöhe, au der Wolga in Ruf- 
land geboren. Als Lehrer, Predi- 
ger, Aelteſter und Sonferenzlei- 
ter, Vorfteher der Roſthern Afa- 
demie, Glied der Miflionsboard 
der General-Konferenz und, jeit 
1922, Vorſitzender der „Cana- 
dian Mennonite Board of Colo— 
nization”, waren jeine Tage 
voll rajtlofer Tatigfeit Für den 
Herrn und für jeine Brüder. Tan- 
ſenden Fonnte er durd) die Ein- 
wanderung helfen — nun hat er 
den guten Kampf ausgefümpft 
und jeinen Erdenlauf vollendet. 

Mit den vielen Danfbaren un— 
jeres Volkes drückt auch die „Men- 
nonitiſche Rundſchau“ der hinter- 
bliebenen Familie ihr Herzliches 
Beileid ans! 


fomme ich diejes Mal nidt. Es 
iit eime Tagereije Bahnfahrt, 
dann 60—70 Meilen per Wagen. 
— Hier fümpft man um die Eri- 
jtenz, hat jie auch durchweg nicht 
ichlecht, aber jchwer. Nur Mild- 
wirtihaft, fein Aderbau, fein 
Weideland, gerade nur paar Ader 





für Haus und Hof und etwas 
Korn zu pflanzen. Das Sorit 


wird 10 Fuß hoch und hat 4—5 
Stengel an der Staude. Guter 
aber Obſtqualität 
gering. Kühe gehen auf freier 
Meide und fommen abends al- 
lein nachhauſe. Abends wird ge- 
melft, dann 3—4 Uhr nadıts 
nod; einmal. Die Mil wird in 
Flajhen in die Stadt gefahren, 
und gut verfauft. Einige haben 
20—30 Kühe und mehr. So geht 
es 7 Tage in der Woche und al- 
les wird mit der Sand gemelft. 
Etlihe haben eine Schuhfabrif 
übernommen, andere eine Fabrik 
für Dojen aus feinem Holz mit 
Einlegearbeit. Auh ſind etliche 
andere Induſtrien. 4 Familien 
haben die Päſſe und Einreijeer- 
laubnis nad; Kanada, eine Fami— 
lie wirft darum, ander jtehen ab- 
wartend.... Zum 21. Febr. wer— 
den die Brüder B. E. Hiebert 
und Blehnert hier erwartet. Sie 
wollen bei der Brafil. Regierung 
Erlaubnis zur Einwanderung 
auswirfen. Ich werde mohl etli- 

be Wochen in Paraguay jein. 
Es grüßt aus weiter Ferne 
Euer B. B. Jans. 





M. E, C. Eaffila de Correo No. 
166,- Ajuncion, Baraguay, ©. A. 
Den 25. Febr., 1947. 

Satte in Brafilien viel Dienft. 


Dertreter der Mennoniten in Paraguay 


Vorbereitungen: Bom 8. bis 
zum 11. Februar berieten umten- 
genannte Brüder in Aſuncion 
über die Aufnahme und weitere 
Betreuung der Smmigranten vom 
„Bolendam“. Folgende Fragen 
waren auf dem Programm: — 

1.— Begleitung der Gruppen 
bon Buenos Aires bis Afuncion, 
Rofario und Cajado. 

2.—Berteilung der Smmigran- 
ten in den Kolonien: (a) Wieviel 
in jeder Kolonie, 6) Aufnahme 
in den Heimen und in neugebau- 


ten fleinen Häujern. Man einigte _ 


fi, nah Fernheim 1141 Berjo- 
nen zu nehmen, nad Menno— 
63, nah Frießland—469 (im 
ganzen 2303). 

3.—Die Kolonien wollen ihr 
Beitmöglidites tun und 1000 
Berjonen die eriten 3 Monate 
umfonjt verpflegen. Man ermwar- 
tet, daß das MEE die Berpfle- 
gung der anderen 1303 Berjonen 
für 3 Monate trägt und die Ro- 
jten den Immigranten nicht an- 
rechnet. Dem MEE wird das un— 
gefähr 80,000 Bejos für die 3 
Monate often (Normalmwert des 
Peſo ungef. 150.) Immigranten 
die Anftellung finden und mehr 
als das Koftgeld von 21.50 Bejos 
per Monat verdienen, fcheiden 
von der freien Verpflegung aus. 


Wirtſchaftliche Ausrüftung, die 
jeder Smmigrant jo jchnell wie 
möglid haben jollte, fönnen die 
Kolonien; zu ihrem großen Be- 
dauern, nicht borjtreden, denn 
fie find felber noch nicht ftarf ge- 
nug und müſſen noch mit ver- 
fchiedenen Ausgaben rechnen, die 
ertra erwacdjen, weil mehr als 
doppelt ſoviel Smmigranten fom- 
men, als jie erwartet hatten. 

Die Delegaten von den Rolo- 
nien gaben eine Lijte der not- 
wendigen monatliden Lebens— 
mittel für eine ®erjon, die fol- 
gende Produkte enthält: Weiß- 
mehl, Graumehl, Fette und Del, 
Mil, Reis, Lecro, Farina, Boh- 
nen, Mandioca, Bataten, Fleifch, 
Zuder, Salz, Gewürze, Zwie— 
bein, Kaffee, Nerba, Kafier, Ho— 
nig, Syrup, Butter, Eier, Kakao 
und Erdnüjle. 

Nach drei Monaten foll die 
Angelegenheit auf einer Sitzung 
der Rolonievertreter mit dem M. 
E. €. wiederum geprüft erden. 
VBorausjihtlih wird von dann 


an die Verpflegung von Seiten 
der Rolonien nicht mehr umjonit. 
fondern auf Kredit geleiftet wer— 
den. 

(Bid und Mitteilungen einem 
Briefe vom 11. Febr. von E. W. 
DeFehr entnommen.) 





Um den Tiih von I.n.r. ſitzen: MEG. 
Vertreter ©. Warfentin und ©. 9. 
De-Fehr. KR. Neufeld von Fernheim, 
I. Braun von Menno, KR. Kröfer und 
W. Both (Oberfchulze) von Fries- 


Am legten Sonntage hat der Herr 
noh über Erwarten gejegnet. 
Kam geftern her. Hier iſt es nod) 
heißer als in Brajilien. Die: erite 
Gruppe, . 294 Berjonen, ijt den 
23. von B. A. abgefahren auf 


den Flußdampfer und wird bier , 


am 27. erwartet. Bon bier 
nimmt es dann nod; 2 Tage bis 
Cajado. (Sieh Karte in Rund- 
Ihau No. IR.) Dort wird Dr. 
Gäde fie impfen, dann gehts in 
die Kolonien. Das zweite Schiff 
iſt heute mit 100 Berjonen von 
B. 4. abgefahren. Man ſucht und 
findet hier auch ſchon Land, um 
die Smmigranten möglichit ſchnell 
anzufiedeln. Sollte ih mein Vi— 
ſum befommen, jo fliege id nad) 
Buenos Aires, denn wenn id) die 
die Einzelgruppen hier abwarten 
will, kann es etliche Monate dau- 
ern. Es braucht wirklich zu allen 

die mächtige Hand Gottes. 
Mit herzlichen Grüßen, Euer 
B. B. Sans. 





—200 bis 300 Familien 
Sommerfelder Mennoniten pla- 
nen bon Manitoba nach Bara- 
guay iiberzufiedeln. 


land, MEG. Arbeiter Gingerid, C. 
Walde von Fernheim, H. Harder— 
Oberjchulze von Menns, B. Wall — 
Oberſchulze von Fernheim. 


Nachrichten: 


—C. F. Klaſſen fchreibt vom 
22. Febr. aus Holland, daß der 
Arzt ihn noch nicht ſogleich nach 
Deutſchland fahren läßt, hofft 
aber, ſich den 24. oder 25. dahin 
zu begeben. Vielleicht iſt er Mitte 
oder ausgangs März wieder in 
Winnipeg. 

—Die Immigranten kommen 
total mittellos nach Paraguay. 
wollen dort aber anjiedeln. 
Alfo jet wäre eine perſönliche 
Geldunterjtügung. von bier aus 
für die Leute bon - größtem 
Wert. Die Leute jind alle duch 
das M. E. E. Büro, Aſuncion 
zu erreihen, noch ehe, fie fe 
ite Adreſſen haben. E3 wäre rat⸗ 
jam, folches Geld an das M.:E, 
E., 223 Sing St. €. Kitchener, 
Dnt. zu jenden. 

—Bir möchten darauf hinmei- 
fen, daß man jet auch $10.00 
CARE-Bakete mit Wolldeden 
und andern Sachen kann ſchicken 
laſſen. 

(Fortſetzung auf Seite: S—1) 
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P. M. Frieſen 








(Perſönliche Erinnerungen von F. C. Thießen.) 


GSortſetzung.) 

Still und zurückgezogen lebte P. M. Frieſen hier und ſchrieb 
hier das Glaubensbekenntnis der rußländiſchen M. B. Gemeinden 
und arbeitete fleißig an ſeinem Lebenswerk der „Geſchichte der evan⸗ 
geliſchen mennonitiſchen Bruderſchaft“. Dieſes Buch iſt jedenfalls eine 
der umfangreichſten und genaueſten Dokumentenſammlung auf die— 
ſer Linie. Das Leben auch in Sewaſtopol brachte für P. M. Frieſen 
verſchiedene Arbeiten und Erfahrungen, die er nicht erwartet hatte, 
doch nie verleugnete er ſich dabei, ſondern blieb ſeinen Grundſätzen als 
Chriſt und als Menſch treu. 

Einige Jahre waren verfloſſen, jeitdem Frieſens Odeſſa verlaſſen 
hatten. Da las P. M. Frieſen eines Tages in der Zeitung, daß der 
Oberprokuror des Heiligen Synods, K. P. Pobedonoszew, den Befehl 
gegeben, die Angelegenheit der Stundiſten zu liquidieren und alle, die 
nicht zur orthodoxen Kirche zurückkehren würden, in die lebenslängliche 
Verbannung nach Sibirien zu ſchicken und dort mit ihren Familien 
anzufiedeln. Frieſen war tief empört über ſolche Ungerechtigkeit, aber 
was fonnte er machen? Pobedonoszew war damal3 der mächtigite 
Mann in Rukland: er war des Kaijers Erzieher gemwejen, und jekt 
war er der Minifter in religiöjen Angelegenheiten. Das bedeutete, dab 
der Kaiſer jeden jeiner Pläne guthieß und durchführen ließ, denn es 
war ja des Kaiſers Pflicht, in erſter Linie die Kirche zu ſchützen. Die 
Stunbiften fanden aber ihren Bertreter aus Odeſſa auch in Sewaito- 
pol und baten ihn flehentlich, ihnen doch zu helfen; er jei der einzige, 
der ihnen helfen könne, denn niemand nehme ſich ihrer Sache an. a, 
wer mollte auc den Kampf mit Pobedonoszew aufnehmen, den der 
Kaiſer und die ganze Regierung dedte. Doc Friefen erfannte, daß 
der Herr ihn noc einmal als Werkzeug brauchen wolle, und nun gab 
es fein Zaudern und Weberlegen, den armen Leuten mußte geholfen 
werden, ehe das Verbannungsurteil ausgeführt wurde. 

P. M. Friefen verfaßte nun ein Schriftftiik an den Oberprofu- 
tor Pobedonoszew, in welchem er die ganze Geſchichte und Tätigkeit 
der Stundiltenbewegung jehr eingehend auseinanderjegte. (Sch habe 
die Kopie diejer Eingabe perjönlich gelejen; fie umfaßte etwa 30 gro- 
be Bapierjeiten, wie wir fie in Rußland hatten. FT.) riefen führte 
aus, wie die Stundijten die treuejten Untertanen des Zaren jeien, jtet3 
für ihn beten, fich an feinen politifchen Umtrieben beteiligen, jondern 
ſich bemühen, ein jtille$ Leben zu führen, wie die Bibel ſolches vor- 
ichreibe. Er jaridte dieſe Verteidigungsichrift wohl an den Oberprofu- 
ror, aber jein Herz war umbefriedigt, er fürchtete, die Eingabe werde 
tejultatloS bleiben, und daS bedeutete dann „Verbannung von hunder- 
ten unjchuldiger Familien. Nun feste riefen jich hin und jchrieb ei- 
nen Privatbrief an Pobedonoszew. Sch erinnere mich jehr lebhaft die- 
ſes Briefes, den ich ebenfall3 gelejen habe. Er begann in folgender 
Weife: 

Sehr geehrter Konjtantin Bawlowitich! Sch jchreibe dieien Brief 
nicht an den Dberprofuror des Heiligen Synods, fondern als Menſch 
zum Menjchen. Und dann folgte ein Brief, wie ihn Pobedonoszew ji- 
cherlich noch nie in feinem Leben gelejen hatte. B. M. Friefen hielt ihm 
nun die ganze Tragweite der Mahregelung der Stundiiten vor und 
ermahnte ihn, doch ja nicht im 20. Sahrhundert eine Chriitenverfol- 
gung durchzuführen. Diefe Ermahnung ließ nichts an Deutlichkeit zu 
wünjchen, und ich ſchaute mit einer gewiſſen Ehrfurdt auf den Mann, 
der e3 wagte, in ſolcher Weije den Größten im ruſſiſchen Reiche anzu- 
greifen. Als Friefen diefen Brief in den Umſchlag geſteckt und felbit 
zum Bojtfaften getragen hatte, war er innerlich befriedigt: er hatte 
getan, wa3 er tun mußte. Und die Folgen? Sa, an die Folgen dachte 
er nicht, er dachte an feine Pflicht, armen Zenten zu helfen. 

Als Friefen von der Poſt zurüdfehrte, da jagte er zu jeiner 
Frau? „So, Sane, nun pade den Koffer, denn nächitens marjchieren 
wir über den Ural nad Sibirien! Denn anders wird Pobedonoszew 
meinen Brief nicht beantworten!” Freilich gab das nun viele Tränen, 
Furcht und Beten, denn ein nad) Sibirien Verbanntfein war feine Ber- 
gnügungsfahrt, jondern von Kerker zu Kerfer ging e3 oft den Etap- 
penweg. Und riefen rechnete ganz zuberfichtlih damit. Die Fami— 
lie wohnte damals auf der Malo-Mor3faja Straße, welche mit der 
Uſchakowa Straße einen jpigen Winkel bildete, jo daß Friejens einen 
Ausgang auf die Malo-Morsfaja und einen andern auf die Uſchakowa 
hatten. Etwa eine Woche, nahdem P. M. riefen feinen Brief an 
Pobedonoszew abgejandt hatte, da bemerkte er durchs Fenſter, wie 
en Mann am Telephonpfoften gelehnt unten auf der Straße ftand 
und daS Haus betrachtete, in welchem Friejens wohnten. riefen merf- 
te ſogleich, daß diejes nicht Zufall ſei und, um ſich zu überzeugen, rief 
er jeinen Sohn: „Paul, fieh mal, ob auf der Uſchakowa Straße uns 
gegenüber ein Mann fteht!” Paul Tief hinaus und kam bald“ mit der 
Nachricht, dat dort ein Mann ftehe. Um ganz ficher zu gehen, beſchloß 
Briefen, die Sache ſogleich zu unterſuchen. Er nahm jeinen Mantel 
ımd ging hinaus auf die Boljihaja Morskaja, wo er die Straßenbahn 
beitieg. Es bemerfte nun, daß der Mann vor ihrem Haufe ihm gefolgt 


Die Anforderung der 
Gemeinde an die 
Prediaer in der 


“aegenwärtiaen Zeit. 


Nah 2. Tim. 2, 15. 
Referat zur Brediger-Delegaten- 
Konferenz auf Grantham, Alta. 

(von J. D. Nidel.) 
ESchluß.) 

So erwartet die Gemeinde 
von ihren Predigern, daß ſie über 
das Wohl und Wehe der Gemein— 
de wachen und bejonders auf die 
Gefahren, die fie von innen und 
von außen bedrohen, hinweiſen 
und davor warnen. Das jteht 
auch im Einflang mit dem Willen 
Gottes an jeine Knechte nach He- 
jefiel 3, 17: „Du Menſchenkind, 
ich habe dich zum Wächter geſetzt 
über das Haus SSrael; du follit 
aus meinen Munde das Wort 
bören und fie bon meinetwegen 
warnen.“ Dasjelbe jagt auch 
Baulus in feiner Abfchiedsrede 
an die Neltejten auf Milet: „So 
habt nun adt auf euch und auf 
die ganze. Herde...” Apg. 20, 28. 
Tie Gefahren find groß und 
mannigfaltig, welche die Gemein- 
de Chrijti heute bedrohen. Es iſt 
wohl nicht Aufgabe diejes Refe— 
rat3, diefe Gefahren zu nennen, 
und doch möchte ih auf etliche 
binmeifen. Die Genußjudt iſt 
eine Gefahr, die ale Schichten 
der menjchlichen Geſellſchaft er- 
griffen bat und bejonder3 ver— 
derblich die Jugend beeinflußt. 
Sie reißt alle Schranfen des 
Anjtandes und der Scham nieder 
und ihr opfert man alles, Leib 
und Seele, Hab und Gut. Wäh- 
rend dunkle Wolfen der Trübjal 
drohend und mahnend hier her— 
auf ziehen und in anderen Län— 
dern ſchon verheerend über das 
Volk Gottes hereingebrochen jind, 
jchreien die Menſchen hier nad) 
Genuß und Vergnügungen. 

Eine andere Gefahr jind die 
Irrlehren, die, wie anfänglich 
iron erwähnt ‚immer mehr den 
Schein der wahren Heilslehre an- 
nehmen, in Wahrheit aber der 
Genußſucht Tor und Tür öffnen 
und die Pforte: jo weit und den 
Weg jo breit madhen, der aud) 
angeblich zum ewigen Heil füh- 
ren fol, tatfächlich aber ins Ver— 
derben führt, und viele find, die 
darauf mandeln. Der Zeitgeiſt 


der Gegenwart, der aus dem Ab- 
grunde fommt, ift darauf aus, 
das fundamentale Chrijtentum zu 
lofern und zu verflachen. Weber- 
all jieht man diejen Geijt in die 
Gemeinden eindringen, wo er 
jih in Oberflädlichfeit, Form— 
weſen, Lauheit und dergleichen 
mehr breit madt. 

Mit Recht verlangt die Ge— 
meinde ‘von ihren PBredigern, daB 
fie gegen alle drohenden Gefah- 
ren Front machen und entjcdhiede- 
ne Stellung einnehmen gegen al- 
le Unjitten, die unter dem Ein- 
flufje des Zeitgeijtes ſich in die 
Gemeinden einjchleihen wollen; 
dab fie Stellung nehmen gegen 
alle Mißitände, die in derjelben 


- berrichen. Dazu bedürfen fie aber 


auch der Fräftigen Unterjtügung 
der Gemeinde. 

Dann erwartet die Gemeinde 
auch von ihren Predigern, daß ſie 
ein offenes Auge für ihre inneren 
Bedürfnifie haben. Da find die 
Bedürfniffe der Alten, die Be- 
dürfniffe der im mittleren Mlter 
Stehenden, die Bedürfnijje der 
Sungen, der Sugend und der 
Kinder; die Bedürfniffe des Ein- 
zelnen und des Allgemeinen. Ih— 
rer find fo viele, daß man ſie 
wohl kaum alle aufzählen fann. 
Aber feine diejer Bedürfnijje dür- 
fen unbeachtet gelajfen werden: 
fie müſſen 


werden, je nachdem welcher. Art 
fie find. 

Sn allem diejem joll ſich der 
evangel. Prediger befleiigen, ſich 
zu erweijen als ein rechtichaffener 
Arbeiter im Weinberge des 
Herrn, der das geiſtliche Wohl 
der Gemeinde und die Ehre Got- 
tes jtet3 im Auge behält und ſich 
bon feinen anderen Motiven be- 
einfluffen läßt. 

Es fommt nun aber noch eins 
hinzu, worauf unjer Tert hin— 
weit: Er ſoll jih auch erweiſen 
oder bewähren al3 ein „unfträf- 
fiher Arbeiter“, „der ſich nicht 
zu jchämen braucht“ (Miniatur). 
Eine Gemeinde darf von ihren 


Predigern erwarten, daB fie ei 


nen „unſträflichen“ Lebenswandel 
führen nad 1. Tim. 3, 2—7. 
Was dort von den Vorftehern der 
Gemeinde verlangt wird, gilt 
wohl auch allen Predigern des 
Evangeliums. Die Feinde des 


——— —— — 
war und auch in die Straßenbahn geſtiegen war. Nach einer kurzen 


entweder befampft - 
oder ihnen muß Genüge getan - 


Strede verließ Frieſen die Straßenbahn und nahm eine Drofchke 
(Taxi mit Pferden beipannt), und der Mann nahm auch einen Wagen 
und fuhr hinter Friefen her. Nun wußte Frieſen, daß er unter polizei- 
licher Beobachtung jtehe und fuhr nad) Haufe, und bald jtand auch wie- 
der der Mann am Telephonpfojten. Sechs Monate ftanden die Leute 
Tag und Nacht dor dem Frieſenſchen Haufe, ohne ihn aber in irgend 
einer Weije zu beläjtigen. riefen wartete noch immer auf eine Ant- 
wort von Pobedonoszew. Und jie fam. Doch vorher tröitete der Herr 
feinen Knecht wieder durch einen Traum. 

Friejen träumte, er müjje einen langen, dunfeln Gang pajjie- 
ren. In der Mitte des Ganges war an jeder Seite ein großer Bär an- 
gefettet, was er aber anfänglich nicht jehen fonnte. Wenn die Bären 
die Ketten jtraff anzogen, jo reichten die Ketten aus, daß ſich die Tiere 


auf dem kürzeſten Wege mit den Nafen berühren fonnten. Und zwi-- 


ichen diejen beiden IUngeheuern mußte er hindurch. Er jtand und über- 
legte: wenn man die Bären veranlaſſen fönnte, die Ketten fchräge zum 
Wege zu ziehen, dann gäbe es eine Lücke zwijchen ihnen, durch die 
man durchſchlüpfen fönnte. Und wie e8 im Traume gejchieht, Frie- 
ſen merfte mit einem Male, daß er eine Wurit in der Hand hatte. Er 
warf die Wurft in weiten Bogen voraus, die Bären fprangen nad), 
und Frieſen konnte durch die entitandene Lücke durdipringen. Er er- 
wachte mit den Worten, die er noch deutlih im Schlafe ſprach: „Lie- 
ber Gott, gib mir doch zu jeder folcher Gelegenheit eine Wurit!“ 
Einige Tage nad diefem Traum, da erhielt P. M. mit andern 
Saden ein Feines Briefhen, in welchem offenbar eine Fleine Bifiten- 
farte enthalten war. Das Stempel zeigte Petersburg, doch jonit mei- 
ter feine Rückadreſſe. Friefen öffnete den Brief, und tatſächlich kam 
eine Bifitenfarte zum Vorſchein und zwar von Pobedonoszew. Auch 
er jehrieb nun als Menſch zum. Menſchen ohne feine verjchiedenen Ti- 
tel. Nur wenige Worte waren auf der Karte und zivar: „Teurer Be- 
ter Martinowitjch, ich grüße Sie mit Apg. 10, 34. 35.” Auf der Rüd- 
jeite nur Ronjtantin Pawlowiſch Pobedonoszew.“ Der Gruß enthalt 
das ſchöne Wort des Apoſtels Petrus: „Nun erfahre ich mit der Wahr- 
heit, daß Gott die Berfon nicht anfieht; jondern in allerlei Volk, wer 


ıhn fürchtet und recht tut, der it ihm angenehm.” Kaum hatte riefen - 


diefe Worte gelejen, jo eilte er zum Fenfter: der Mann auf der Straße 
war fort. Schnell ſchickte er wieder feinen Paul, nachſehen ob. der 
Mann auf der Uſchakowa noch jtehe. Aber auch der war nicht mehr 
zu jehen. Nun atmete Friejen und jeine Familie erleichtert auf: die 
beiden Bären waren verſchwunden. Und das Beite — fein Stumdiit 
wurde. verbannt, die Sache wurde fallen gelafien. So hatte der 
Herr P. M. noch einmal brauchen können, um viel Unglic zu ver— 
hüten. Mein Tieber Leſer, hättet Du aud den Mut, wenn Deine 
Pflicht dich ruft, armen Leuten zu helfen, - dann nicht an die Folgen 
zu denfen fondern zu handeln? Ach wie oft überlegen wir jo weile, 
daß es unter diefen oder jenen Umständen nicht möglich ift zu helfen, 
und überlaffen den Betroffenen feiner Rot. Nicht jo P. M. Frieſen. 
(Fortiegung folgt.) 


Reiches Gottes möchten heute 
ebenjo, wie von Alter her, alles, 
was mit dem Heil in Chrijto ver- 
bunden ijt, die Befenner Chrifti 
und beſonders die Prediger des 
Evangeliums, in den Kot treten, 
ihre Namen mit Schmuß und 
Schande bewerfen. Nichts geht 
vielen jo gut, al3 wenn jie etwas 
Ungebührlides von einem Predi- 
ger erzählen können. Nun fön- 
nen die Prediger es nicht wehren, 
daB fie oft verleumdet und ge- 
ſchmäht werden und deſſen brau- 
chen jie ſich auch nicht zu ſchämen, 
nad 1. Petri 4, 16. Aber ’„nie- 
mand leide al3 ein Webeltäter“, 
am allerwenigiten ein Prediger. 
Viel Arbeit eines Predigers geht 
verloren, ijt ohne Kraft, ohne Se- 
gen, ohne Erfolg, weil fein Le— 
benswandel nit rein und lau— 
ter, jondern trübe und fchatten- 
haft ift. Wie beſchämt muß eine 
Gemeinde dajtehen; wenn die 
Welt mit Recht auf ihre Bre- 
diger-zeigt und fie verachtet. Wie- 
viel Seelen werden dadurdh irre 
eführt und vom Reihe Gottes 
fern gehalten! Unberechenbar it 
der Schaden, . der dadurd entite- 
ben fann, wenn ein Prediger de3 
Evangelium3 einen tadelhaften 
Zebenswandel führt, und das ge- 
ichieht, wenn er nicht feſt im 
Glauben jteht. Darum ift es voll- 
beredhtigt, wenn eine Gemeinde 
von ihren PBredigern einen „un- 
ſträflichen“ Wandel in Yamilie, 
Setellihaft und Beruf erwartet, 
der jung und alt zum Borbilde 
dienen Tann. Die Gemeinde ill 
ihrem Prediger folgen, wie einem 
Führer und Sirten, der da zu jei- 
ner Herde fagen fann wie der 
Apoſtel Paulus zu den Bhilip- 
pern Rap. 3, 17: „Folget mir, 
lieben Brüder, und jehet auf die, 
die aljo wandeln, wie ihr uns 
habt zum Borbilde.“ 

Sch weiß nicht, ob diejes Ge- 
fagte den Anforderungen entipre- 
en wird, die man an diejes Re— 
ferat geitellt hat; hoffe aber, daß 
es genug “Anregung-geben wird, 
daß durch die Beiprehung _des- 
jelben die Mängel und Lücken er- 
ſetzt und ausgefüllt. werden. 

Möchte zum Schluffe noch die 
richtige Stellung des evangeli- 
ihen Prediger3 in und zu der 
Gemeinde bezeichnen mit den 
Worten Pauli an die Philipper 
Kapitel 3, 12—14: „Nicht, daB 
ich's jchon ergriffen babe, oder 
ihon vollfommen jei; id jage 
ihm aber nad), ob. ich’ auch er- 
greifen möchte, nahdem ih bon 
Chriſto Jeſu ergriffen bin. Mei- 
ne Brüder, ich ſchätze mich. jelbit 
noch nicht, daß ich’S ergriffen ha— 
be. Ein aber fage ih: Sch ver- 
geſſe, was dahinten ijt, und ftref- 
fe mich zu dem, was da vorne it, 
und jage — nad) dem borgejted- 
ten Biel — nah) dem Nleinod, 
welches vorhält die himmlische 
— Gottes in Chriſto Je— 
u.” 


Dom Ebiter. E 


Barum nicht alle eingefandten 
Briefe und Artikel recht bald ge- 
bracht werden? Hier find etliche 
Urfaden als Erklärung: 

1.—€&3 ijt einfach nicht genug 
Raum da. : 

2.-Mandes wird nicht drud- 
fertig eingejandt, muß umge- 
ichrieben und verfürzt werden. 

3.— Anderes iſt nicht allge- 
mein förderlid), oder hat ſeine 
Bedeutung verloren, wenn es 
erjt an die Reihe fommt. 

Artikel, die ſchon in an- 
dern mennonitifchen Ylättern er- 
ihienen find, können nit viel 
Anſprüche machen. Jede Zeitung, 
nit nur die Rundſchau, gibt 
Driginalartifeln den Borrang. 
Sch empfehle es, recht viel men- 
nonitijhe Blätter zu halten, weiß 
aber auch aus Erfahrung, mie 
/entmutigend es ift, diejelben Sa- 
chen in mehreren Zeitungen zu 
finden. Wer an mehr als einem 
Blatte mitarbeiten mödte, der 
fende abmechjelnd Beiträge ver- 
ichiedenen Inhalts ein. 

Etliche Bitten: 

1. Nur auf einer Seite des 
Blattes zu jchreiben, Raum ak 
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fen für Berbejjerungen, und furz 
faſſen. 

2. Berichterſtatter leiſten gro— 
Be Dienſte, aber bei allen Be— 
ihreibungen von Hochzeiten, Fe- 
ften und Veranjtaltungen muß 
der Schreiber ſich in die Zage des 
Leſers (nicht des Editors) ver- 
jegen. Manche Einzelheiten find 
wichtig und charakterijieren das 
ganze Feſt, andre find für die 
Leſer gleichgültig, ſollten alſo 
nicht Raum einnehmen. 

3. Kurzgefaßte Berichte aller 
Gemeinden find dienlich, aber 
ausführliche Gemeindeberichte 
gehören in die entſprechenden 
Konferenzblätter (Zionbote, 
Bundesbote u. a.) nicht in Die 
Rundſchau. 

4. Viele von Leſern eingejand- 
te Briefe von Ueberjee haben ſich 
angejammelt. Die Einjender joll- 
ten ſolche entweder jehr verfür- 
zen oder Geduld Haben, bis 
Raum ift. 

5. Sehr willfommen find Mit- 
teilungen, die einen gedrängten 
Ueberblick vom geiſtlichen, ge'ſti— 
gen und wirtſchaftlichen Ergehen 
an dem Orte oder in der Provinz 
geben. 

6.Nachrufe Verſtorbener zu 
bringen iſt ein Dienſt, den wir 
ſehr gern leiſten. Aber auch hier 
gilt es, die Hauptpunkte berüh— 
ren und Nebenſachen weglaſſen. 
Ein anderes chriſtliches, deutſches 
Blatt erlaubt dazu 15 Zeilen, 
was darüber iſt muß mit 10c. 
per Zeile bezahlt werden. Das 
wollen wir nicht tun, bitten aber 
freundlichſt, fchreibt ungefähr-ei- 
ne halbe Spalte, damit andere 
nit jo lange warten brauchen. 
7.Wir fönnen unmöglid je- 
dem jchreiben, warum fein Bei- 
trag noch nicht fommt, was daran 
zu wünjchen übrig bleibt u. ſ. w. 
Möchten aber ſoviel jagen: Der 
Editor will mit Gottes Hilfe jo 
dienen, dat der Inhalt des Bla— 
te8 der Mehrheit unjerer Gefell- 
ſchaft zum Segen gereichen möch— 
te. Dazu braucht es der aufge- 
klärten Mitarbeit der Rorreipon- 
denten, öffentlicher Arbeiter und 
aller Leſer. 

8—E3 fommen in diejem 
Sahre wieder fehr viel neue Le— 
fer. Das iſt für uns ermutigend, 
wir heißen fie willfommen! Wir 
bitten weiter: 

a)um genaue Adrefjenangabe, 
alte und neue, bei Aenderung 
derjelben, Beilage des gelben Ad⸗ 
reſſenzettels. 

b)Bezahlung alter Schulden, 
wenn nach Unterbrechung neu 
abonniert wird. 

c)Ehe der Briefumſchlag ge— 
ſchloſſen wird, nachſehen, ob das 
Moneyorder auch wirklich mit— 
geht. 

d) Aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten bei Bankſheck 25c. fir Ex— 
Gange hinzufügen, aus Kanada 
188. 





e) Wenn unjere Blätter nicht 
pünktlich erſcheinen, oder etwas 
nicht Stimmt, bitte uns fofort zu 
ichreiben. 

9. Seit 2300. Flüchtlinge Eu- 
ropa verlaffen haben, follen mehr 
Blätter nach Paraguay gehen 
zum Berteilen an die Smmigran- 
ten. Wer will dazu beitragen, daB 
mehr Eremplare Rundihau und 
Sugendfreund dorthin geſchickt 
werden fönnen? Wer beitellt die 
Blätter für feine Verwandten 
oder Freunde in Baraguay? 
Breis iſt auch nur $2.50. Aus 
der laufenden Liſte auf Seite 4 
kann jeder feititellen, wer nad 
Paraguay gegangen ilt. 

Shit bitte Namen ein für 
neue Rundichaulefer; wir jenden 
folhen gern Probenummern. 

Mit brüderlihem Gruß, 

9. 3. Rlaffen. 


Abſchiedsfeſt auf 
Esaldale, 
ein einfaches, fchlichtes und doch 


ſchönes. 

Aus Liebe zu ſeinem Volk und 
im Auftrage des M. C. €. unter- 
nimmt Br. B. B. Janz in dieſen 
Tagen die weite Reiſe nach Pa— 
raguay, S. Amerika. Der Zweck 
der Reiſe iſt, den aus großer 








Trübſal Kommenden, den Flücht- 
lingen aus Europa, unſern Glau— 
bensgeſchwiſtern ein herzliches 
„Willkommen“ zu ſagen und im 
Namen der Geſchwiſter des 
Nordens eine hilfreiche Hand 
darzutun. Es war der Sonntag 
am 26. Jan. d. J. als er uns die 
Abſchiedspredigt hielt und uns für 
eine lange Zeit Lebewohl ſagte. 

Br. BP. P. Dück leitete an dem 
Morgen die Gebetzitunde. Er 
verla3 Pſalm 103: „Lobe den 
Herren, meine, Seele, und was 
in mir ijt, feinen heiligen Na— 
men.” 

Sn dem darauffolgenden Chor- 
fiede hieß e8 immer wieder: 
„Schwing die Fadel höher, hö— 
ber, Win?’ die Armen näher, nä- 
ber, Rette, wo du kannſt“ 

Die erjte Predigt hielt uns Br. 
af. Dück nad) 2. Könige 18, 1— 
7." „Hiskia hing dem Serrn .an 
und wid nicht von ihm ab und 
bielt feine Gebote, die der Herr 
dem Mofe geboten hatte. Und 
der Herr war mit ihm; und wo 
er auszog, handelte er Flüglich”. 
Der Redner jchilderte ung das 
fromme Leben eines Königs His— 
fia in Israel. Ram dann in 
feiner praftiichen Weije auf un— 
fer Glaubensleben zu brechen 
und ermahnte Sung und Alt „die 
Höhen abzutun umd die Säulen 
zu brechen“. Water, wie iſt dein 
Hausgottesdienit, Sohn oder 
Tochter, wie iit euer Benehmen 
in den Minuten? Woran hängt 
euer Herz? Wie ſtehſt dur heute 
zu Chriſto? Solche und ähnliche 
Fragen wurden uns zu Gemüte 
geführt. Er forderte zum Schluß 
auf, unjer Vertrauen, auch) be— 
fonder8 in Br. Janzens Reijean- 
gelegenheit, ganz auf den Herrn 
zu jegen. So wie ein Daniel und 
ein König Hisfia im Vertrauen 
auf den Herrn nicht zujchanden 
wurden, jo wird der Herr auch 
im gegebenen Falle alles herrlich 
binausführen. x 

Es folgte das Chorlied: „Je— 
ſus, großer Erlöfer, jteure uns 
mit ftarfer Hand! Chrijtus, gött- 
licher Meijter, bring uns jchnell 
ans Land.” 

Mit ruhigem und feſtem 
Schritt trat nun Br. Janz vor, 
und e3 war ein feierlich- erniter 
Moment, als er nad) 2. Mofe 33, 
15 den Tert verlas: „Wenn dein 
Angefiht nit voran geht, fo 
führe uns nit von dannen.” 
Mit innerer Bewegung und mit 
treffender Betonung, wie es ihm 
eigen iſt, fprad er darauf das 
Lied bor: 


Sejus, Heiland meiner Seele, 
Laß an deine Bruft mich fliehn; 
Da die Wafjer näher rauchen 
Und die Wetter. höher ziehn. 


Birg’ mich in den Rebenzftürmen, 
Bis dollendet ijt mein Lauf: 
Führe mich zu ſichern Hafen, 
Nimm dann meine Seele auf. 


D, wie gut ift’S, dir vertrauen, 
Sefu, dir ergeb ich mid), 
Selig droben dich zu ſchauen, 
Dein zu bleiben emwiglich. 


Was einem Hilfebedürftigen, 
verlangenden Herzen fo ein bai- 
fendes Lied doch für Segen brin- 
gen fann! Es war ſchon das Sin- 
aen des, Liedes eine Andaht für 
fih allein. Und nun etliche Ge— 
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danken aus der Predigt: Wenn 
Moſes, der Mann Gottes, ſchon 
ſo herzlich bat, „Wo nicht dein 
Angeſicht vorangeht, ſo führe uns 
nicht von dannen“, wieviel mehr 
kommt es uns zu, als Einzelper— 
ſon, als Gemeinde und als Volk. 
Dieſem treuen Führer, der in 
ſeiner Gnade und Liebe Großes 
beſonders auch an unſerem men— 
nonitiſchen Volke getan, wollen 
wir uns auch für die Zukunft 
anempfehlen. Da iſt die mit gro— 
Ben Schwierigkeiten verbundene 
Ausreife unjerer vielen Flücht- 
linge aus Europa, ihre lange 
Ozeanfahrt und Anſiedlung in 
der neuen Heimat, Paraguay. 
Dann die vielen, die Bürgſchaft 
und Freikarte nach Kanada ha— 
ben und nun ſo ſehnſüchtig her— 
über ſchauen. Wann wird ihnen 
endlich Hilfe? Dann meine per— 
ſönliche Aufgabe, die weite, für 
mich ſchon etwas beſchwerliche, 
Reiſe, Trennung von Familie 
und Gemeinde u.ſ.w. Alles die— 


ſes wollen wir heute unſerm lie 


ben Herrn und Meiſter übetge— 
ben. Er wird alles wohlmachen. 

Br. Janz erzählte dann noch 
mehrere Erfahrungen aus feinem 
langen, beivegten Leben, wo der 
Herr jo oft, fo gnädig hindurd- 
geholfen, "empfahl fich der Für- 
bitte und ſchloß mit Herzlichen 
Sebet. 

Es folgte das Chorlied: „Wir 
iind ein Bolf, vom Strom der 
Zeit gefpühlt ans Erdeneiland, 
Voll Unruh und voll Herzeleid, 
Bis heim uns Holt der Heiland. 
Das Vaterhaus ift immer nah, 
twie mwechjelnd auch die Loſe: Es 
it das Kreuz von Golgatha, Hei- 
mat für Heimatlofe.” 

Prediger Jak. Siemens betrat 
nun die Kanzel und bradite dem 


- jcheidenden Br. Sanz im Namen 


der ganzen, großen Gemeinde 
warme Abſchiedsworte. Er ver- 
las Joſua 1, 9 wo e8 heißt: „Sie- 
be, ich Habe dir geboten, dab du 
getrojt und freudig ſeiſt. Lab 
dir nicht grauen und entjege dic) 
nicht; denn der Herr dein Gott ift 
mit dir in allem was du tum 
wirt. 

Br. Siemens wies die Gemein- 
de auf die ernſte Tatjache hin, daß 
in diejen Tagen große Opfer ge- 
bradht würden. Die Gemeinde 
bringt daS Opfer, daß jie Br. 
Janz für diefen Dienjt frei gibt 
und das Fürjorgefomitee dankt 
brieflih dafür. Dann bringt 
Schw. Janz ein Opfer, indem fie 
ihren lieben Mann, der nahe an 
die Giebzig ift, in ſo große Entfer- 
nung ziehen läßt, wo jie jelbit 
nicht jehr gejund iſt. Doch ihre 
demüfige und doch jo mutige 
Antwort Tautet: „Sollte er mei- 
netwegen zurückbleiben?“ 

Br. Siemens verhandelt num 
den Tert und richtet fich in feiner 
Anſprache immer wieder direkt 
an Br. Janz. Sprit ihm Mut 
su, weit auf daS verlejene Got- 
teswort bin und verjpriht im 
Namen der Gemeinde, jeiner für- 
bittend zu gedenken. 

Mit dem Liede „Alles, alles 
jag ich Jeſu, denn er ift mein be- 
ter Freund“ und Gebet Famen 
Gottesdienſt und Abſchiedsfeſt 
zum Ende. 

Und heute, wo du lieber Leſer 
dieſe Zeilen lieſt, ſind Br. Janz 
und Geſchw. C. DeFehrs wohl 
ſchon lange in Paraguay und das 
Schiff „Volendam“ mit der er— 
ſten Flüchtlingesgruppe von über 
2000 auf hoher See. Aus dem 
falten Kanada winft euch alfen 
unjere warme Bruderhand und 
im Geijte fingen wir bei Eurer 
Landung: „Gott grüße Euch!“ 

Somit, Gott’ befohlen! Mit ei- 
nem Erira-Gruß für Br. Sanz 
bon uns Coaldalern. 

Euer geringer 

Bernhard Did, Bor -174, 
Alberta, Ranada. 


Aus Paraanar. 


„Herr, deine Güte ft, 
der Simmel reicht, 


fomeit 
und deine 


Wahrheit ſoweit die Wolfen ge- 


ben.” 
Auch wir perjönlich danken für 
die göttliche Zeitung. Unfer Weg 


führte uns in den Tagen vor 
Weihnachten ins öſtliche Para— 
guay. Die Chrijtfejttage verbrad;- 
ten wir im Segen in der Rolonie 
Friesland. Viele liebe Geſchwiſter 
durften wir dort treffen und grü— 
Ben. Nur zu ſchnell verjtrichen die 
Tage, was wir auch bejonders bei 
unjeren leiblichen Geſchwiſtern 
merften. 

Nun find wir fhon 3 Wochen 
in Ajuncion im Mennonitenheim 
und genießen Segen der Gemein- 
Ihaft. Ausgezeichnet ift Aufnah- 
me und Betreuung. 

Mennonitenheim in Afjuncion! 
Viele mögen das nicht gut ver- 
ſtehen. Wißt Shr/ liebe Leſer, es 
iſt ein angenehmes Heim für die 
Bewohner Frieslands und Fern— 
heims, wenn ſie dann und wann 
hierher kommen. Verſchiedene 
Umſtände führen ſie ber. 
trifft man Geſchäftsleute, Kolo— 
nievorſteher, Durchreiſende, Ar- 
beitſuchende, und recht viele 
Kranke, die da ärztliche Hilfe ſu— 
chen und von bier aus an die ent- 
ſprechende Aerzte verwieſen wer— 
den. 

Der Direktor von den M. C. 
€. Arbeitern in Paraguay ijt Br. 
G. Warkentin, Los Angeles, U. 
S. A. Er und ſeine Frau ſind 
auch die verantwortlichen Hausel- 
tern im Mennonitenheim. Da 
gibts für die Schweſter recht viel 
Arbeit. Alles will überwacht fein, 
Küche, Speifefaal, und weitere 
15—20 Zimmer, Drei Dienit- 


mädchen tun unter ihrer Aufficht 


eine pünktliche und lobenswerte 
Arbeit. 

Zwei Geſchwiſterpaare, Ger— 
hard Buhr und JIra Gingerich 
ſtehen Geſchw. Warkentin zur 
Seite. Vom, frühen Morgen bis 
zum jpäten Abend find fie in der 
Kanzlei beihäftigt. Die Buchfüh— 
rung des M .E. E: und eine um- 
fangreihe Korreſpondenz wird 
bier ausgeführt. Alle Fäden der 
M.C. C. Arbeit in Paraguay und 
tiele8 aus den Kolonien Taufen 
bier zujammen. Eine wichtige 
Angelegenheit iſt auch die der 
Flüchtlinge, die von dieſer Stel- 
le aus geregelt und - überwacht 
twird. Gegenwärtig befindet ſich 
Br. Warfentin in Buenos Aires 
diefer Sache wegen. 

Eine meitere jehr geſchätzte 
Kraft ift Schweiter Sara Hiebert. 
(Schw. von Prof. P. €. Hiebert). 
Es vergeht wohl fein Tag, wo fie 
nicht mit Kranken beichäftigt sit. 
Sie ſucht einmal entſprechende 
Spezialiften auf und bringt die 
vielen Kranken hin. Nicht nur 
das, nein, fie begleitet einen jeden 
und. ift vielen auf dem Opera— 
tionstiſche ein Troft durch ihre 
Gegenwart. Dieſes hat auch -be- 
ſonders meine Frau erfahren, die 
jih unlängjt einer fchweren  Ope- 
ration unterziehen mußte. Spä- 
ter wird Schw. Siebert al3 Leh— 
rerin an des Mitteljchule im 
Fernheim tätig fein. 

Die Nrbeit diefer Geſchwiſter 
wie derer, die vom M. €. E. aus 
in Paraguay an verjchiedenen 
Plätzen tätig find, ift von "großer 
Bedeutung und verdient meitge- 
bendite Anerkennung. Gott jeg- 
ne diejes Werk! 

Der Lauf einer Woche im Seim 
fieht ungefähr fo aus: 

Sonntag:— Allgemeiner Mor- 
gengottesdientt am Frühſtücks 
tiſch. Teilnehmer von 10-30 
und darüber. Sn den VBormittags- 
ſtunden ift jeder frei und darf in 
der Stadt Gottesdienften in ſpa— 
niiher Sprache beimohnen. 

Nach der Mittagsmahlzeit und 
der üblichen Ruhe veriammeln 
ih die Heiminfaffen und die 
meilten Mennoniten bier aus der 
Stadt zu einem öffentlichen Got- 
tesdienft, der um A Uhr beginnt 
und bon einem zugereiften PBredi- 
ger geleitet wird. Die Verſamm— 
lungen werden möglichſt von ei- 
nigen Solo,Duet,Trio oder Quar- 
tettftüden und Chorgefängen 
umrahmt. Diefer Teil fteht unter 
der Leitung von Frau Buhr,- die 
einen ſehr geſchätzten Dienit dar- 
in tut. Much werden jedesmal DOp- 
fer gehoben, woran qute Beteili- 
aung wahrzunehmen iit. Pie 
Zahl der Beſucher ift jehr ver- 





Hier - 


3. S. Rempel r 





it Montag, den 24. Febr. 
Hoſpital zu Steinbach, Manito- 
ba, zur ewigen Ruhe eingegan- 
gen. Er war 57 Sabre alt und 
bat ein tätiges Leben abgejchloj- 


im 


jen. (Unſer herzliches Beileid 
den Hinterbliebenen — Red.) 

Er war Chef der Mühle zu 
Steinbach; Borjigender des Ca- 
nadiihen Mennonit. Hilfswerfes; 
Glied der Iofalen Schulboard; 
Er war Glied der €. M. B. Ge- 
meinde -und jeit 25 Sahren” 
Sonntagsihuliuperintendent und 
Chordirigent. 

Er hinterläßt jeine Frau, 2 
Töchter, Alpina und Romelda, 5 
Söhne: Arthur, Peter, Eduard, 
Zorn und LZeander. Außerdem 4 
Brüder und 1 Schweiter. Die 
Degräbnisfeier fand bei großer 
Beteiligung den 27. Febr. von 
der E. M. B. Kirche in Steinbad 
itatt. 


Dr. John U. Eormie f, 





70 Sahre alt, iſt am 26. Febr. in 
Winnipeg geftorben. Er war ein 
Großer in der Mifjionsarbeit der 
United Church unter den India— 
nern, in der auch viele mennoni- 
tiſche Gejchwijter mitgewirkt ha— 
ben. Mehrere fremdſprachige Mif- 
fionsblätter der Kirche, unter Dr. 
Cormies Leitung, wurden in der 
Chriitian Pre Ltd. gedrudt. 

EEE TRETEN 





ſchieden, am legten Sonntag wa— 
ren e8 50 Berfonen, darunter viel 
Sugendliche. Nach Abſchluß der 
Verfammlung ift jeder willkom— 
men an einer gemeinjamen Ta— 
fel, die draußen im freien Hof 
gejtellt wird. Abends wird in der 
Regel ein Programm von Ju— 
gendlichen gebracht, das recht ab- 
wechjelden Inhalts ijt. Recht oft 
erichallen nachher in ungebunde- 
ner Weije jchöne Lieder und Iaj- 
fen die Lebensluſt und Freude 
deutlich erfennen. 

Ein weiterer Gottesdienjt fin- 
det am Donnerstagabend ftatt. 
Der jeweilige Prediger wählt ein 
Wort zur Beratung. Nachher 
wird zum Gebet aufgefordert. 
©. verlaufen much, diefe Stunden 
im Segen und richten manden 
Leidenden auf. 

Sn den übrigen Wochentagen 
bleibt es bei einem beſtändigen 
Kommen und Gehen und wir er- 
fennen: „Ein Tag jagt3 dem an- 
dern, unjer Zeben iſt ein Wan— 
dern.” 

Es darf geſagt werden daß, e3 
ein großes Werk ijt, welches von 

(Fortſetzung auf Seite 6—4.) 


Seite 4 


Die M. B. 
Stadtmijjion 


in ®innipeg hält Evangelija- 
tionsverfammlungen an jedem 
Mittwoch S Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abendE 
auf 156 Anftin St., Winnipeg. 
' An Did. lieber Mifjionsfreund, 
ergeht unjere Bitte, heilshungri— 
ge Herzen dorthin zu weifen. Auch 
dient Du der Sache Deines Mei 
fterd, wenn Du uns durch Brief, 
Telephon oder mündlid Namen 
und Adreſſen von troftbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen ®lät- 
zen gibft, damit wir fie befuchen 
und ihrer Seele helfen fönnen. 

Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave, * _Winnipeg. 

— Phone: 54119 — 





Liste Nr, 4 und 5 


der Flüchtlinge auf dem Schiff 
“Volendam”. Waren in der “Funk 
Kaserne”, München. 





Dürksen, Peter 67; Frau Anna, 
geb. Wiebe 50; Tielman Abram 28. 

Dürksen, Peter 21. 

Friesen, Johann 20. 

Görzen, Hermann 50; Frau Su- 
sanna, geb. Janzen 50; Hildegard 
23 r 


Janzen, Erwin 34. 
* Klassen, Peter 60; Frau Katha- 
rina, geb. Penner 50; Katharina 25; 
Helene 23. 
Klassen, Isaak 35; Frau Anna, geb. 
De Veer 33; Helmut 2; Isaak 8. 
Koslowsky, Heinrich 20. 
‘ Pätkau, Abram 33; Frau Elisa- 
beth, geb. Dyck 29; Helene 7; Hilde 
4 


Pätkau, Franz 39; Frau Natalie, 
geb. Andres 36; Heinrich 10; Franz 
9; Kornelius 8; Hermann 3. 

Pätkau, Justina, geb. Pätkau 67; 
Anna 39; Katharina 36; Hilde- 
brandt, Elvira 11; Herta 10. 

Pauls, Elisabeth, geb. Funk 28; 
Elisabeth 8; Margarete 5. 

Penner, Anna 44. 

Peters, Abram 35; Frau Helene, 
geb. Dyck 32; Dyck Katharina 21. 

Peters, Katharina, geb. Fröse 64; 
Susanna 37; Anna 48. 

Peters, Peter 42; Frau Elisabeth, 
geb. Hildebrandt 38; Elsa 17; Frie- 
da 10; Elisabeth 5. 

‚ Rempel, Hans. 39; Frau Maria, 
* Bärg 34; Klara 7; Anni 4; 

ans 2; Helmut 24. 

De Veer, Johann 64; Frau Helene, 
geb. Harder 59. 

‘ Wiebe, Heinrich 52; Frau Helene, 
geb. Pätkau 54; Katharina 15; Olga 
9; Heinrich 26; Anna 23. 

Wiebe, Susanna, geb. Klassen 32; 
Arvid 10. 


x 


Bergen, Margarete, geb. Bergen 
34; Elias 8; Katherine 6; Hans 4; 
Margarete 2. 

Bergen, Margarete, geb. Regier 
31; Salomon 32. 

Braun, Maria 22; Johann 47; 
Heinrich 17; Helene, geb. Wiebe 48; 
Helene 8. 

Braun, Hermann 34; Frau Olga, 
geb. Wieler 25; Hermann 4; Anna 
2; Jakob 24. 

Ens, Anna, geb. Dyck 31; Hein- 
rich 4; Gerhard 2; Gerhard 35. 

Ens, Johann 23. 

Ens, Margarete, geb. Klassen 45; 
Walter 11; Hans 9; Margarete 19; 
Maria 24; Heinrich 17. 

Epp, Kornelius 36; Frau Justina, 


geb. Braun 33; Kornelius 10; Ger- . 


hard 8; Hans-Georg 2; Georg 23; 
Gerhard 29; Erika 32. 

Epp, Maria, geb. Löwen 54; Lö- 
wen Margarete 40. 

Friesen, Anna 22; Helene 23. 

Friesen, Margarete, geb. Gies- 

. —— 31; Peter 10; David 16; An- 

na 5. 


Eine große 
Sammluna Gedichte 


und Programme 
für Jugendvereine 


„Er führt und wie die Jugend“, 
bon 


3 M. Elias. 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Geſpräche) 
Gebunden 
Beitellt jest! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 













Real⸗Enelyklopädie 


für 

proteſtantiſche Theologie und Kir⸗ 
de bon D. J. Herzog, D. ©. 
Plitt und D. A. Haud, Lederein- 
band, gebrauchte Bücher. Das 
ganze wertvolle Wert von 18 
Bänden....$63.00 portofrei. 

THE CHRISTIAN PRESS Lid. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Fröse, Peter 35; Frau Katharina, 
geb. Penner 36; Margarete 12; Ja- 
kob 9; Käthe 6; Anna 4; Alice 2. 

Fröse, Maria, geb. Ens 28; Heinz 
12. 

Fröse, Peter 53; Frau Matilde, 
geb. Samen 54. 

Funk, Jakob 56; Frau Katharina, 
geb. Löwen 51; Anna 22; Lydia 17. 

Giesbrecht, Ernst 20; Helene, 
geb. Dyck 64; Aron 67. 

Giesbrecht, Franz 47; Frau He- 
lene, geb. Letkemann 39; Hans 13; 
Helene 11; Peter 7; Heinrich 5. 

Giesbrecht, Helene, geb. Isaak 35; 
Helene 13; Viktor 10; Margarete 6. 

Giesbrecht, Jakob 43; Frau Marie 
geb. Isaak 37; Walter 14; Jakob 11. 

Giesbrecht, Franz 8; Siegfried 4; 
Maria 2. 

Goossen, Dietrich 38; Frau Klara, 
geb. Lind 46. 

Günter,-Maria, geb. Epp 38; Ma- 
ria 14; Irene 11; Katharine 7; Willi 


6. 

Harder, Peter 37; Frau Angane- 
ta, geb. Wiens 36; Anganeta 11; 
Anna 5; Else 2. 

Harder, Wilhelm 37; Frau Anna, 
geb. Regier 35; Viktor 12; Katha- 
rina 5; Aron 77. 

Harder, Jakob 78; Maria 49; Kor- 
nelius 45; Koslowsky, Helene, geb. 
Harder 40. 

Harms, Alwin 45; Frau Katha- 
rina, geb. Martens 37; Helmut 11; 
Peter 9; Katharine 8; Helene 3. 

Heidebrecht, Abram 21; Dietrich 
44. 
Herbot, Anna, geb. Wiens 33; Va- 
lentine 14; Anton 5. } 

Hildebrand, Gerhard 60; Frau Su- 
sanna, geb. Peters 52; Helene 14; 
Susanne 26; Neufeld, Katharina 28; 
Thiessen, Maragrete, geb. Peters 59. 

Janzen, Helene, geb. Klassen 39; 
Heinrich 13; Isaak 12; Johann 9; 
Ernst 5; Wilhelm 42. 

Janzen, Katharine, geb. Harder 
42; Wilhelmine 15; Hilde 10. 

Kampen, Jakob 47; Frau Anna, 
geb. Wilms 47; Peter 20; Hans 18. 

Kampen, Katharina, geb. Pauls 
72; Erna 15. 

Kampen, Katharina, geb. Regier 
34; Hans 12; Hildegard 11; Niko- 
laus 8; Heinrich 4; Käthe 20. 

Kliewer, Peter 31; Susanna, geb. 
Thiessen 71. 

Krause, David 33; „Frau 'Katha- 
rina, geb. Giesbrecht 29. 

Lehn, Maria, geb. Wiens 37; He- 
lene 9. 

Löwen, Daniel 65; Frau Justina, 
geb. Pries 66. 

Löwen, Lydia, geb. Koskosky 34; 
Selma 14; Waldemar 8; Willi 5; 
Hilda 3. 

Löwen, Gerhard 31; Frau Helene, 
geb. Giesbrecht 37; Elsa 4; Harry 
2; Helene 11. 

Martens, Heinrich 35; Frau Anna, 
geb. Pätkau 39; Andreas 10; Jakob 
7; Johann 5; Harry 2. 

Martens, Susannna, geb. Neufeld 
41; Kornelius 36; Harry 13; Helene 
11. 

Moskot, Katharina, geb. Wiens 
38; Weba 10; Sergej 7. 

Neufeld, Dietrich 39; Frau Maria, 
geb. Dyck 36; Hans 9; Maria 7; 
Margarete 5; Wilhelm 2; Dyck He- 
lene 24. ° 

Neufeld, Jakob 43; Frau Maria, 
geb. Braun 39; Elfriede 13; Ger- 
hard 8. 

Neufeld, Maria 6; 
Hilda 18; Werner 17. 

Pauls, Heinrich 39; Frau Katha- 
rina, geb. Wiebe 37;' Elisabeth 15; 
Katharina 10; Heinrich 17. 

Pauls, Jakob 29; Frau Marianne, 
geb. Zwittag 22; Katharina, geb. 
Löwen 64. 

Peters, Peter 40; Frau Elsa, geb. 
Görzen 38; Luise 17; Erika 13; Pe- 
ur 11; Nikolaus 9; Arthur 3; Elsa 


Hedwig 4; 


Peters, Franz 25. 

Rempel, Abram 32; Frau Marga- 
rete, geb. Walter 27; Frieda 7; Er- 
win 6; Herbert 2. 

Rempel, Anna, geb. Fröse 44; An- 
na 15; Marie 12; Heinrich 10; 
Krahn Bergen, Anna 76. 

Rempel, Hans 25. 

Rempel, Wilhelm 58; Frau Ka- 
tharina, geb. Penner 50; Käthe 7; 
Nickel, Elvira 18. 

Rempel, Maria, geb. Neufeld 37; 
Franz 15; Heinrich 13; Dietrich 11. 

Schellenberg, Eduard 35; Sie- 
mens, Johann 49; Frau Luise, geb. 
Rempel 46; Anna 19; Maria 17. 

Siemens, Johann 44; Frau Hele- 
ne, geb. Tiessen 42; Peter 15; Franz 
13; Heinrich 8. 

Unger, Aron 40; Frau, Margare- 
te, geb. Löwen 38; Hans Abram 15; 
Walter 13; Selma 10; Aron 2. 

Unger, Viktor 18. 

Unruh, Abram 51; Katharina 22. 
Wiens, Gerhard 27; Wall, Anna 22. 

Walter, Jakob 28; Frau Anna, 
geb. Riediger 28; Ruth 5; Irene 2. 

Walter, Jakob 58; Frau Marga- 
rete, geb. Janzen 54. 

Wiens, Heinrich 69; Frau Elisa- 
BE: geb. Sawadsky 62; Heinrich 


. Wilms, Martin 42; Frau Katha- 
rina, geb. Hamm 42; Maria 10; 
Wölk, Peter 5; Wilms, Bernhard 26. 

Winter, Jakob 40; Frau Justina, 
geb. Neudfeld 36; Marie 12; Anna 
11; Jakob 5; Margarete 1. 

Winter, Margarete, geb. Teich- 
röb 44; Hermann 14; Anna 11; Mar- 
garete 19. 

Wölk, Katharina, geb. Kampen 
41; Jakob 15; Hans 18. _ 

Zacharias, Katharina, geb. Funk 
28; Erika 8; Viktor 6; Helmut 4. 


Proaramm 


für den ©. S. Lehrerkurſus, 
der vom 10. bis 14. März in der 
Südend M. B. Kirche, Ede Juno 
und William, jtattfinden fol. 
Beginn: Montag, 10. Uhr mor- 
gen. 3 
Hauptthema: Das Senior De- 
partment (Alter 16—18 Sahren) 

1. Das bibliihe Material für 
die Lektionen diefer Stufe für das 
Viertel Apri—Suni, 1947. (6 
Stunden) Lehrer J. Quiring. 

2. Pſychologie. Die Jungfrau 
und der Süngling diejes Alters 
(3 Stunden) Lehrer 3. B. Töws. 

3. Berjönliche Arbeit (3 Stun- 
den) Zehrer 3. B. Toms. 

4, Methode. 

a. Die Beeinfluffung des Wil- 
lens dur den S. ©. Unterridt. 

b. Eine Mujterleftion . 

c. Braftifche, allgemeine Win- 
fe in der Methode. Zehrer A. 9. 
Unrub. 

5. Weckung des Miljionsjinnes 
bei den. Sungfrauen und Süng- 
lingen dieſes Alters (3 Stunden). 
Lehrer 9. H. Janzen. 

6. a. Das Leben des Anfän- 
gers al3 Grundlage für das ſpä— 
tere eben. 

b. Der, Gottesdienit für das 
Kind der Unterabteilung. 

\c. Probleme des Kindes 
Anfänger-Nbteilung. 

d. Das Programm für die An- 
fanger-Abteilung am Sonntag- 
morgen. Schw. Nettie Kröfer. 
7. Information über die neuen, 
einförmigen ©. ©. Lektionen für 
das Sahr 1948 (United Evange— 
lical Action). Der Gebrauch des 


der 


Auges und des Ohres. Lehrer 
A. A. Kröfer. 
Schluß Freitag nachmittags. 


Bedienung und Quartiere bon 
den 3 Gemeinden Winnipegs. 
Mer nicht Quartier hat, melde 
fih bei Br. Hans. Dörkſen, 744 
Winnipeg, Ave. Winnipeg, Man. 

Wir laden nochmal3 herzlich 
ein. Wir hoffen, daß recht viele 
werden daran teilnehmen fönnen. 
Laßt uns auch für die Ausrü— 
ftung der Lehrer beten. Der Herr 
fegne den ganzen Kurſus. 

Das M. B. Komitee für ©. ©. 
Arbeit in Manitoba. 


Nachrichten aus 
Buenos Aires, 
Araentinien. 


. Aus €, U. DeFehrs Brief 
entnommen.) 

Den 17. Februar. Nachdem al- 
le Schwierigfeiten mit unjerem 
Einreijevifum überwunden waren, 
fanden wir nad) unjerer Ankunft, 
daß bier wegen einem SKarnival 
alle Gejchäftsitellen 3 Tage ge- 
ichloffen waren. Weiter zeigte 
jih die Frage der _zeitweiligen 
Einquartierung bier und der 
Weiterbeförderung der Immi— 
granten von hier als fait aus- 
ſichtslos. Wir müſſen von der 
Argentiniihen Negierung eine 
Smmigrantenhalle, oder ein Mi- 
Iitärcamp zugewiejen befommen. 
Wir flehen zu Gott um Hilfe und 
wiſſen, daß jie.fommen wird. 

Den18. Februar. Die Regie- 
rung von Paraguay hat ſich durd) 
ihren Ronjul bier für uns ver- 
wandt. Die Gejellihaft mit den 
Flußdampfern gibt ſchon Hoff- 
nung, noch im Februar ein nod) 
erößeres Schiff mit etwa 500 
Perſonen zu ſchicken, nicht erjt im 
März. Alſo fommen wir etwas 
weiter. . 

Den 19. Februar. Noch Fein 
Aſyl für unjere Leute vom „Vo— 
lendam“. Wir beten —— laſ⸗ 
ſen nichts unverſucht. Durch die 
M. C. C. Büros in U. S. A. und 
Kitchener werden Waſhington und 
Ottawa gebeten, ſich für unſere 
Sache hier zu verwenden. 

Den 20. Februar. Rev. Schwar- 
zentruber, Miffionar von den 
Altmennnoniten bier in Argen- 
tinien, die Brüder Warfentin 
und Buhr vom M. C. E., Aſun— 
cion, und wir haben unjere Ber- 
fegenheit immer wieder dem 
Herrn gejagt. Wenn die Paſſagie— 
re über 48 Stunden nad; An- 
funft an Bord Schiff bleiben, fo- 


Mittwoch, den 5. Marz, 1947 


ftet e$ per Tag $13000.00 

Heute morgens erfuhren wir 
die große Gebet3erhörung: Die 
hieſige Miltärverwaltung über- 
läßt uns Zelte und Kücheneinric)- 
tung für 1800 Berjonen. Dem 
Serrn die Ehre dafür! Als wir 
um 2 Uhr auf den Pla famen, 
waren 50 Soldaten ſchon emſig 
beim Zeltaufftellen. 

Da M. €. E. konnte dur 
andere Regierungen hier doch ei- 
wa3 auswirken. Set ſchauen wir 
der Ankunft der Lieben aus Eu- 
ropa ſchon ruhiger entgegen. 

Grüßend, E. 4A. Detehr. 


Abraham 3. Dyd r 





Unfer Bater wurde am 6. Mai, 
1875 in Blumenheim, Südrup- 


land, geboren. Schon in jeiner 
frühen Sugendzeit verlor er jei- 
nen Vater, fomit fiel auf ihn und 
feine jüngeren Brüder die Ber- 
antwortung, das väterlihe Guüt 
mweiter zu jtellen. 

Er hatte die Gnade von Gott, 
daß er ſchon in feinen jungen 
Sahren das Heil in Chriſto an- 
nehmen durfte. Sm Sahre 1898 
wurde er nad) der Taufe in die 
Brüdergemeinde aufgenommen. 

Sm Sabre 1899 verehelichte er 
ji mit unferer Mutter Anna D. 
Sörten (Waldheim). In. diejer 
Ehe wurden 11 Kinder geboren, 
bon den 4 im Kindesalter ihm 
borangegangen find. 

Unjere Eltern fanden erjt im 
Sahre 1909, wie jie damals dach— 
ten, ihren von Gott bejtimmten 
Wohnort. Es war in dem Dorfe 
Waſiljewka (jpäter Naumoofa) 
im- Charkow Gouv. Weil unfer 
Vater in jeinem Berufe al3 Land— 
wirt nidt müßig war hat der 
Herr ihn auch reichlich gejegnet. 
Gab es etwas Neues auf. dem 
Sebiete der LZandwirtichaft, da- 
mit mußte er befannt werden. 
So zeigte er bis zu jeinen leßten 
Tagen ein reges Intereſſe für 
die Farmerei. Er war nicht ei- 
ner, der, de Lebens überdrüflig 
geworden ivar. 

Es fam die ſchwere, unbeil- 
bringende Revolution in Ruß— 
land, in der Gott auch ihn wun— 
derbar hindurchhalf. Bald jtell- 
te man ihn vor daS Geivehr, ein 
ander Mal verichleppte man ihn 
vonhauſe, jo dag wir mit unje- 
rer Mutter ſchon jeinem Tod be- 
weinten. Mber Gott hatte nod) 
einen langen Weg für ihn be- 


ftimmt. Somit durfte wir im 
Sahre 1926 im Sommer nad) 
Kanada "einwandern. Schon im 


Serbit desielben Jahres - Taufte 
Bater eine größere Farm auf 
Newton Siding. Außer unſerer 
Farm waren zu der Zeit wohl 
noch zwei andere Höfe mit Men- 
noniten beſetzt. Es gab alſo Pi— 
onierarbeit zu tun. Weil nun die 
ſogenannten „Portage Plains“ 
von gutem Ackerland zeugen, ſo 
kamen unſere Leute einer nach 
dem andern hinzu. Manches 
Pferdegeſpann hat Vater in” ſei— 
ner Werbearbeit müdegefahren. 
Erſt 11 Jahre ſpäter war New— 
ton zu einer größeren Gemein— 
ſchaft herangewachſen, und wir 
bauten dem Herrn ein Haus im 
Jahre 1937. 

Im Jahre 1941 übereilte un— 
ſern lieben Vater ein ſchwerer 
Schlaganfall. Es ſchien ſo, als 
ob er ihm wohl unterliegen wür— 
de. Doch in wenigen Wochen 
durfte er ſich faſt gänzlich erho— 
len. Sein Leben ſtand ſeit der 
Zeit unter einem beſonderen 


Buecher — srtstei 


Menno Simons’ 

Lebenswert furz dargeftellt von Dr. 
Corn. Krahn. Es ift das rechte Buch 
für manden, der nicht die wiſſen— 
ſchaftlichen und umfangreiden Bü- 
cher jtudieren fann, aber doch etwas 
bon dem Manne Gottes mwijjen möch- 
te, der am meiften dazu beitrug, daB 
die Taufgejinnte Gemeinde in jchive= 
rer Zeit gejammelt wurde und er= 


halten blieb. Brei3...-....... 35 
Die legte Gelegenheit — 
Liederſchatz 


für Sonntagsſchulen zu erwerben. 
121 deutſche chriſtliche Lieder mit 
Noten; ein wirklicher Schab- ..--..85 


Liederjammlung. 

247 chriftlide Gelegenheitslieder 
(Miffion, Feſte, Tageszeiten, Hoch⸗ 
zeiten, eburtötage, Kinderfefte 
Tiſchlieder u.a.m.) Kleines Tafchen- 
format; gebunden; ſehr nützliche 
Sammlung. 35 


Luther Bibel — deutſch, 

(nur eine). Feiner biegjamer, an 
den Rändern umgebogener „Seal- 
grain“ jchivarzer Xedereinband und 
Goldjchnitt, mit Apokryphen und Er— 
Härungen. Rlarer Drud, gutes Pa— 


pier. Größe 6% x9%, aljo für 
Heim oder Kanzel pafjend. 
BEN Aa weten $9.00 


Guter Leinwandeinband, klarer Dr 
(nur etliche erhalten)6 x9....$2.50 


Ans meinem Tierbud 
von Adolf Portmann 
....ein Vogelei, der Ruf des Kuk— 
fud3. die Feder eines Hähers, ein 
Hirſchgeweih, eine Libelle oder eine 
Schwalbe geben dem Berfafler An. 
laß, uns mit größter Anjchaulich- 
teit immer tiefer in die Wunder der 
SHöpfeng Eineinzuführen. 

Leinen { $2.50 
Hin zu Gott! 
Gedichte-von Niklaus Bolt. 
Der Dichter verſucht in diefen Ver- 
fen-nicht in erjter Linie Empfindun- 
gen auszudrüden und Bilder zu ge= 
ftalten, fondern das in der Tiefe 
Wogende heraufzuheben in die Alar- 
heit des Erfennen3 und des wiſſen— 
den Kämpfens. Leinen $1.00 


Mutter 
bon Dora Rappard 
(ift immer zu jchnell ausverkauft.) 
Leinen 2.80 
Sprich Du zu mir 
Das Beite für Hausandadten. \ 
a RER ER FR 
Das unbeſchriebene Gejicht 
von Anna Ridli, 
Erzählung aus der Zeit der 
dertäufer. Sie gibt uns das erhes 
bende Gefühl, dab durch alle Intri— 
gen unter religiöſem Vorwand und 
in alle menjhliche Abgründe der 
Bosheit ein erlöjendes Licht des 
Himmels ſcheint. Leinen....-- .95 
Bienlein und feine Tiere, 
bon Guſtav Rentfer. 
Diefer große Tierfreund und Ken— 
ner ſchildert die Erlebnifje feines 
Töchterchens „Bienlein“ mit ihren 
geliebten Tieren. Das Buch_richtet 
ji an Erwachſene, die Rindern 
daraus erzählen oder vorleſen kön— 
nen. Leinen 
Gedichten aus dem Walde, 
bon Guſtav Renker. 
Spannende Erzählungen. 
SDOERORIERE a ein a 
Der Berg fommt 
von Ernft Ejchmann, 
Er ſchildert uns ſowohl die Vorbo— 
ten eines Bergjturzes, ſowie das 
ſchreckliche Ereignis. Gleichzeitig ift 
e3 die Gefchichte einer Familie und 
zweier aufgeiwedten Jungen. Span= 
nend für jung und alt. 
Leinen .90 
„Düß“ 
bon Rudolf Tapel. 
Eine Pfarrergefchichte. 
Zeinen 
Der heilende Quell 
bon Rudolf Schneker. 
Eine padende Erzählung bon der 
Entdedung der berühmten Heilquel- 
fe in der Taminaſchlucht. Ein Stück 
Mittelalter wird bor unjern Augen. 
lebendia. Leinen. .90 
Das Aufgebot. 
bon Nelly Zwickh. 
Die kraftvolle Erzählung ift-unter 
dem Eindrud der jüngften Ereigniſ⸗ 
je gejchrieben, handelt aber bon der 
Zeit vor und nad Kriegsausbruch 
anno 1914. Leinen .......... .90 
Gott und Dein Kind. 
bon Haus Wegmann, 
As Gott euch ein Kind gab, hat er 
euch zu einer Aufgabe berufen, die 
edler und vernehmer ala alle irdi- 
ſchen Aemter und Berufe ift. Hüter 
und Beger eines göttlichen Werkes 
tolft du fein. Brofhürt...... .65 
Die Chriſtusbotſchaft 
und der Stant. 
bon Emil Brunner. 
Wir müſſen unterjcheiden zwiſchen 
der kirchlichen Miſſion in der Welt 
und kirchlichen Kooperation mit der 
Nelt. Brofchürt.............. 45 
Das ftille Land. 
bon Guftab Renter. 
Eine Geſchichte, wie ein Offziter mit 
Hilfe auter Freunde wieder feine 
Heimat entdedt. Leinen........ 20 


» 
TAFE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. _ 


.o nun ne trennen 


Mittwoch, den 5. März, 





Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Cal, B. C. 


— Ber ein Heim, Obſtgarten, 
Mildfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Gefchäft in einer fchö- 
nen Gegend mit dem beiten Kli- 
ma wünſcht, der mende ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an uns. 
Wir ſtehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. .Kurtz 





Planen Sie 
Farm, Haus oder Geihäft auf 
Ontario’3 wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 
zu erwerben? 
ichreiben Sie an, 
ſprechen vor bei 
: ED. HARDER, 
Vineland, Agent für 
C. Laberge, Realestate Broker 
166 Niagara St. 
St. Catharines, Ontario. 


Dann oder 





Gewünicht 


ein erfahrene junges paar Leu⸗ 
"te auf einer mechanijierten Ge- 
treidefarm, 1% Meilen von Ar— 


naud, h 
H. SUKKAU, 
535 Henderson Highway, 
E. Kildonan, Manitoba. 





Su verkaufen 
zwei Häufer auf Nord Kildonan, 


eines 22x24 mit Garage 10x 
1% das andere 14x26. Anfra= 


gen richte man an: 
JOHANN SUDERMAN, 
387 Edison Ave. 


North Kildonan, Manitoba. 





Erne und oft äußerte er ſich im 
Gebet, daß er jich jelbjtlos dem 
. Willen Gottes unterwerfe. 5 
Im tagtäglichen Leben hat er 
uns oft dur) feinen jtilfen, gott- 
ergebenen Sinn beſchämt. Er 
fonnte daS Gute vom Herrn er- 
tragen aber auch das Schwere. 
Was Hiob jagt: „Haben wir Gu— 
tes empfangen von Gott und joll- 
ten das Böſe nicht auch anneh- 
men“ bewahrheitete ſich in jeinem 
Leben. Manch harter Schlag viel 
auch in fein Zeben, ſchwere wirt- 
ſchaftliche Verluſte, doch nie hat er 
gemurrt. 

Der Gemeinde auf Newton hat 
er 12 Jahre treu al3 Diakon ge- 
dient und führte bis zum Jahre 
1947 die Hauskaſſe der Gemein- 
de. 

Am 5. Febr., 1947 mußte er 
fih als Folge einer Snfluenza 
aufs SKranfenbett legen. Seine 
Kräfte nahmen jtarf ab. Auf An- 
weifung des Doktors murde er 
am 9. Febr. ins Portage Gener- 


al Hojpital gebradt. Er hat mwe- \ 


nig geſprochen in feinem ſchwe— 
ren Zeiden, doch er jagte, er jei 
bereit zu jterben. Am 12. Febru- 
ar 1 Uhr nachmittag nahm der 
Serr jeinen Knecht zu ſich. Er 
war ein lieber Bater feinen Kin— 


Gejuht wird 
ein tüchtiger, hriftlicher, 
deutſch⸗ſprechender 
Arzt 
für den 
Coaldaler Mennonitiſchen 
Geſundheitsverein 


und das 
Coaldaler Mennonitiſche 
Hoſpital. 

Großer Diſtrikt, 
moderne Doktor⸗Office 
Anmeldungen bitte zu richten an 
den Vorſitzenden des Gefundheits- 


bereins B. J. Did, Coaldale, 
Alberta, Bor 174, = 





Goldene Gelegenheit 
für einen erfahrenen „Butcher“ 


Raum für ein „Meat Department“ in einem großen neuen 
nDepartment-Store” zu verpachten. Yarrow, Central Rd. 


Um nähere Auskunft wende man ſich an: * 


YARROW GROWERS CO-OP. UNION 
YARROW, B.C. 


ich Habe herausgeben können, 


1947 








dern und ein idealer Gatte unje- 
rer Mutter. Er iſt 71 Sabre, 3 
Monate und 5 Tage alt gewor— 
den.” 

Es überlebt ihn feine treue 
Gattin, unjere Mutter, mit der 
er nahezu 48 Jahre in Eintracht 
und großem Segen leben durfte, 
2 Brüder Heinrih Dyck und Pe— 
ter Dyck und eine Schweiter Sa- 
rah, Frau Sohann Fröje. 

Er hinterläßt 3 Söhne, Abram, 
David und Bernhard Dyd, 4 
Töchter, Anna, Zena, Frau 9. €. 
Epp, Tina, Frau €. D. Enns, 
und Mary, Frau Franz Töws, 
3 Schwiegerjöhne und 26 Groß— 
finder, 

Am 16. Febr. wurde die ent- 
jeelte Leiche zur Ruhe gebradt. 
Wenn es aud Febr. Monat war, 
jo war, doch eine große Trauer: 
verfammlung erjchienen. 

Br. A. Löwen eröffnete die 
Feier mit dem Liede: „Sammeln 
wir am Strom un3 alle.“ Er las 
Pſalm 39, 5. Sein Br. Heinrich 
Dyck las Offbg. 14, 13 und Auf. 
2, 5. Br. Falk ſprach in der Lan— 
desiprache über den Tert in Ser. 
8:20. “The summer is passed and 
we are not saved.” 

Dann ſprach Dr. A. 9. Unruh 
über das Wort in 2. Kor. 5 „Die 
berrlihe Stellung des Chriſten 
dem Tode gegenüber”: 

1. Das Licht über den Tod 
hinaus. 

2. Zu dieſem Tage 
Gott uns zu. 

3. Angejiht3 des Todes merft 
der Chriſt den Ernit des Lebens. 

Nachdem die Leiche zur Ruhe 
gebraht war. murde die Ver— 
fammlung mit einem Liebesmahl 
betirtet. 

Wir mollen unjeren Bater 
wiederfehen, denn wir jind von 
denen, die eine Hoffnung haben. 

Die trauernde Familie. 

(Zionsbote möchte fopieren.) 


* 


bereitet 


Die Geſchichte des Ohm Klaß 
in Buchform. 


Als dieſe meine Erzählung im 
Jahre 1936 im „Der Nordweſten“ 
in, 21 Fortſetzungen erſchienen war, 
veranſtaltete die Redaktion des 
Nordweſten eine Rundfrage, wie den 
Leſern die Geſchichte, die Erzählung 
gefallen habe. 

Hunderte von Anerkennungsſchrei— 
ben liefen bei der Redaktion und 
auch bei mir ein, und ſehr viele Le— 
ſer drückten den Wunſch aus, die Er— 
zählung in Buchform kaufen zu 
können, was aber unmöglich mar. 

In den inzwiſchen verflojjenen 
zehn Jahren babe ich immer wieder 
und wieder jehr viele Anfragen er- 
halten, ob und wann endlich „Die 
Geihichte des Ohm Klaß“ in Buch— 
form würde zu kaufen fein und auch 
Bitten, fie in Buchform zu veröf— 
fentlichen. 

Darauf fußend und Hoffend, da 
ich die Bücher würde verkaufen kön. 
nen, wenn ich die Erzählung in Buch- 
form herausgäbe, fing ic} vor mehr 
denn einem Jahr an, an der Heraus 
gabe des Buches! zu arbeiten, und 
num find endlich die Bücher verſand— 
bereit, bet mir zu haben. 

Erſt ſchien e3 fo, dat die Heraus- 
gabe night möglich fein würde, je- 
doch gefang e3, alle Hinderniffe und 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
räumen, und die Bücher follten, 
zum 1. Nobember, 1946 fertig fein, 
damit ich fie auf den Weihnackts- 
marft bringen fönnte, 

Aber Papiermangel, Streit der 
Buchdruder, Seber “u. a. famen da- 
zwwifchen und — nun Der Mann, der 
am Stod bumpelt, wie Herr A. 
Dyck vor Weihnachfen im Der Bote 
fchrieb, fam zu fpät, zu fpät, mit fei- 
ner Ware fr den Weihnachtsmarkt! 

Und zagend frage ich mich: Kom— 
me ich auch heute zu fpät? Werden 
meine geſchätzten Leſer, weil e3 nad 
Weihnachten iſt, weil’ zum Frühling 
geht, keine Zeit mehr für mich, bezw 
meine Bücher, haben und mich im 
Stiche laſſen? Werde ih nun mit 
meinen Bũchern ſitzen bleiben?“ 

Es iſt nur eine kleine Auflage, die 
zu 


Mennonitiſche Rundſchau 


Neue deutſche 
Teſtamente 


zu verkaufen 3% x 434 $0.50. 
PERSONAL SERVICE 
MISSI 


Alberta. 


’ 


Coaldale, 





flein, al3 daß auch nur jeder zwan— 
zigſte meiner Lejer ein Exemplar 
befommen, faufen fönnte, aber doch 
iſt ſie zu groß für mich, als daß ich 
damit könnte ſitzen bleiben, ohne 
finanziell Krach zu machen. 

Darum bitte ich freundlichit, den 
am Stock Humpelnden Nachzügler 
nicht zu überſehen und ihn mit 
einer bald einfommenden Beitellung 
zu beehren und zu beglüden. N 


Das Buh „Die Gejchichte des 
Ohm ak“ kommt im Groffor- 
format — 6x9 Zoll— heraus, hat 


130 Seiten und ift auf gutem wei— 
Ben Papier ſehr klar und leicht Ie- 
ſerlich gedrudt. > 

Um meine „Beet“-Bücher die ich 
noch auf Lager habe fchnell abzufet. 
zen, — auch bon wegen des Kraches! 
— e3 jind nicht mehr viele, verfaufe 
ich die jest, für nur etwas mehr als 
den halben Preis 

Preiſe ſiehe Anzeige in 
Blatte auf Seite 7. 

Auf viele und baldige Beſtellun— 
gen martend, 

mit freundlichem Gruß 
Refer, 


dieſem 


an alle 


Peter J. Klaſſen. 
Superb, Sask. 


Einladung zur 
Bibelbeiprechuna! 


In der Kirchefder Mennoniten 
Brüder Gemeinde, Ede William 
und Suno, Winnipeg, joll in den 
Tagen vom 7. bis zum 9. März 
eine Bibelbeſprechung jtattfinden. 
Als Redner find die beiden Brü— 
der, Pred. A. H. Unruh und H. 
9. Ierzen eingeladen worden. 

Tie Nerfammlungen und die 
Themes, die zur Berhandlurg 
kommen, follen folgendem Plane 
folgen: 

Freitag abend, 7:30—9:30. 
Warum wir beten Zufas 18, 1. 
9. 9. Sanzen. 

Die Neubelebung Jsraels 
Aegypten, 2. Moſe 4, 27—31. 
A. 9. Unruh. 

Sonnabend abend, 7:30—9:30. 
Wie wir erhörlid) beten Fünnen, 
Sohannes 15, 7. 9. 9. Sanzen. 
Die Behandlung der Sünde vor 
Gottes Angejiht. 2, Moſe 32. 
A. 9. Unruh. 

Sonntag morgen, 10:00—12:00. 
Ein. Gebet des Gottesmannes 
Daniel, Daniel 9,-18—19. 

9. 9. Sanzen. 

Die richtige Vorbereitung der Ge- 
meinde zum Siegesleben, Joſ. 5, 
9—15. A. H. Unruh. 

Sonntag nachmittag. 2:30—4:30. 
Das gemeinjame Gebet, Apa. 12, 
5—17. H. $. Sanzen. 

Die, Erwedung unter Samuel, 
1. Sam. 7, 7—11. A. H. Unruh. 
Sonntag abend, 7:00—9:00. 
Gebetshindernifie, Pi. 66 18. 
£. H Sanzen. 

Das Verzännen der Lücken in der 
Gemeinde. Nehemia 2, 11-20; 
4, 1—5. A. 9. Unruh. 

Sedermann ijt zur Teilnahme 
an diefen Verfammlungen herz- 
lich eingeladen. Kommt, laſſet 
un? das. Angejicht des Herrn in 
feinem Worte juchen. Betet, dab 
der Herr diefe Wortbetrachtungen 
nad) dem Reichtum feiner Gnade 
fegnen möchte. Am Sonntag wird 
‚für diejenigen, die ihren Imbiß 
mitbringen, in der Kirche heißes 
Waſſer und Milch erhältlich jein. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

9. 9. Sanzen. 


An die Flüchtlinge 


in 


in Europa. 
Könnte und wohl jemand 
Nachricht von unfern Gejchiwi- 


ſtern umd deren Rindern geben? 
Vielleicht wer von den Flüchtlin— 
gen in Europa? Sagen hiermit 
auch gleih Dankeſchön im vor- 
aus! 

1. Br. Safob Peter Dyd, dej- 
fen zweite Frau Helena, geborene 
Epp, wohnten in Nikolaijewka N 
5 auf der Ignatjewer Anfied- 
Iung. Er hat dajelbit im Conſum 
al3 Geihäftsführer gedient. Kin— 
der find: Martechen aus erjter 
Ehe, Beter, der al3 Lehrer in NR 

4 gedient hat, Zena ftudierte als 
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C. H. Epp, 


Aerztin, heiratete einen Neufeld, 
und Jakob. 
2. Br. Cornelius P. Dyck deſ— 


ſen zweite Frau Suſanna, geb. 
Thießen. Wohnten im Woro— 
newſchen auf Kantemirowka, ar— 
beitete in einer Dampfmühle: 
Kinder: Suschen, Kornelius, Kat— 
ja, Agatha und Peter. 

3. Beter P. Dyck ſtarb auf 
Sagune, nad) feinem Tode zog 
jeine Frau Aganeta, geborene 
Fröſe, mit den Kindern Neta, Pe— 
ter und Mariechen nad) Arfadaf 
N 2, wo fie fi” mit Abraham 
Martens verheiratete, 

4. Schwager - Senrih 9. 
Thießen und Frau Greta, gebore- 
ne Fröſe, zogen feiner Zeit von 
Blumenheim nah Waldeck. Na- 
men der Kinder unbefannt. 

5. Prediger David Salom. 
Derkien, Arkadaf N 6. Er war 
Prediger der M. B. Gemeinde 
däjelbit. Unſere Adreſſe ijt: 
Boiffevain, Manitoba,_ Bor 355. 
Ausgewandert aus Rußland von 
Kieftendej anno 1926. 

Mit Gruß, 

9. B. und Katharina Düd. 


Beter B. Hübert und Familie, 
die letzte Zeit in Leitershauſen 
gewohnt. Jakob PB. Hübert, Rei- 
chenfeld, und Bernhard P. Hü— 
bert, Kr. Tockmack, oder Wald- 
beim. Informationen über Ge- 
fuchte. melde man an Heinrich) 
B. Siebert, 7 Hill Str., Water- 
loo, Ontario. 


Wer fann mir Nadhricht oder 
die Adreſſe geben von der Fa- 
milie meines Better Heinrich 
Krahn aus Rofental, die auch in 
Deutſchland jein joll? 

P. B. Rrahn, Bor 442, 

Altona, Man., Ranada. 


Briefe von Kejern. 


Werter Editor! 

Zubor wünſche ich Ihnen Got- 
te8 Segen und Wohlergehen. 
Möge der Herr Ihnen auch fer- 
ne und Luft zur Arbeit 
an der Menno-Rundichau ſchen— 
fen. Bin Shnen natürlich unbe- 
fannt, da ich die Rundihau in 
Ueberſee beziehe, wofür ich mei- 


nem Bruder in B. €. ſehr danf-- 


bar bin. Es hat mich hodherfreut, 
als er mir fchrieb, er habe fie für 
mich beitellt und fiehe, bald dar- 
auf war die erjte Nummer hier. 
Da hat man jo ganz andere Ge- 
fühle, eine Zeitſchrift in unjerem 
Sinne! Sa, Gott hat dort unfe- 
rem Bolfe große Gnade wieder— 
rahren laſſen. Möchte es ein. je- 
der drüben und die noch herüber- 
fommen werden (wills Gott) ſich 
zu Herzen nehmen umd fich, jei- 
nem Volke und vor allem Gott 
‘alle Ehre bereiten. War e8 in 
Rußland nicht mehr möglid, un— 
Jeres Glaubens ‚zu leben, dab 
auch jo mander von rechten We- 
ge gewidhen ijt, jo gebe Gott 
Gnade, jo uns drüben noch eine 
Heimat geſchenkt wird, deſſen ein- 
gedenf zu fein. 

Die Rundihau wird hier flei- 
Big geleſen. Es find in Linz nicht 
viele von unferem Bolfe, doch 
welche ich fenne, Yejen fie gerne. 
Hat auch ſchon Erfolge gehabt, 
daß ſich Verwandte gefunden ha— 
ben und jetzt im Briefverkehr ſte— 
ben, Pakete zugeſchickt bekommen 
und auch Bürgſchaft erhalten. Es 
dauert allen nur zu lange, daß 
bis heute noch nichts in Oeſter— 
reich zu hören iſt von unſeren 
Vertretern aus Kanada oder von 
Holland, ſo wie es in der Num— 
mer vom 20. Nov. heißt, daß 
Herr Ralph Gunder hierher ge- 


«uLINGTON REALTy, 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben iiber 400 Offerten don Stadt- und Farmeigentum 
auf unſerer Liſte. 


Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Friſt gegen 5%. 


Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 
E. Fettes, 





TD 







Geo. Martens. 






Sude einen 
Mechaniker 


für „Filling Station“ 


H. DE FEHR, 
903 Henderson Highway, 
— Phone 502 880 — 
Winnipeg, 


Manitoba. 


Sarmarbeiter 
gejuht auf 8 Monate. 
Lohn nach Uebereinfunft. 

Nichtraucher bevorzugt. 


PETER P. DUECK, 
Oak Bluff, Manitoba. 








CO-OP. CHICKS 
For 1947 


Patronage Dividends Are 
Your Savings 


Place your order now to guarantee de- 
—* All chicks from Gov’t Approved 










Approved R.O.P. Sired 
100 50 100 50 
W. Leg. $14.25 $7.60 315.75 $8.35 
W.L. Pull. 29.00 15. 31.50 16.25 
W.L. Ckls. 3.00 2.00 4.00 2.50 
B. Rocks - 15.25 8.10 16.75 8.85 
B.R. Pull. 26.00 13.50 29.00 15.00 
N. Hamps, 15.25 8.10 
N.H. Pull. 26.00 13.50 
Heavy Ckls. 10.00 5.50 11.00 6.00 






Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc, 
Quantity Discount: 50c per 100 on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 


Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 


PRAIRIE CO-OPERATIVE 
; ‚HATCHERY 


. THIESSEN, Mer. ; 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 








Ihidt wurde. Aus Deutjchland 
find Berichte eingelaufen, daB 
dort Herr E. 3. Klaſſen in Ber- 
lin gewejen ijt, auch joll jemand 
in Münden fein. 

Hoffentlch dauert es nicht all- 
aulange, bis ſich auch bier was 
rührt und bald, ja bald die Rei- 
je von ftatten gehen möchte, um 
die Verwandte drüben, die ebenjo 
fehnfüchtig warten, miederzufe- 
ben. 

Sch grüße hiermit alle Spater, 
(Krim) und meine beiden Brüder 
in B. €. und Winnipeg. 

Mit herzlichen Gruß, 

David Görten, Oberöfterreich, 

Linz, Zager 53. 


Werter Editor! , 

Erhielten einen Brief von Ni- 
kolai Gooßen aus Shanghai, 
China. Anſchrift: Nic. Gooßen, 
394/21. Ward Rd. Kongeiv; 
Shanghai, China. Darin heißt 
es: „Hier it no eine Frau— 
Mennonitin! E3 iſt die Schwie- 
gertochter von Heinrich; Reimer, 
Lichtfelde. Sie iſt ganz alt und 
bat hier niemanden. Ihre Kinder 
find in Kanada und fie hat ſchon 
feit September feine Briefe. 
Frau Reimer ijt jehr kränklich 
und es jieht nicht darnad) aus, , 
daß jie noch auswandern wird! 

Prediger Heinr. Reimer war, 
zur Zeit als ich im Forjtdienit 
ttand, Defonom der Wladimi- 
rowſchen Forſtei. 

N. Gooßen berichtet noch, daß 
die Frauen der Brüder David 
und Jacob Gooßen, erſtere mit 
einem Kinde und letztere mit 2 
Kindern zuſammen 23 Perſonen, 
meiſtens Frauen ohne Familien- 
väter, nicht alle Mennoniten find. 
Die jind auf der Reife nad; Lan— 
dom, melde, wie fie annehmen, - 
Mitte Februar in Shanghai ein- 
treffen dürften, dank der Hilfe 
den Mennonitiihen - Miffionare 
Kühn und Buchholder. 

Grüßend, 8 

W. Töws, 606 King St, 
WB. Kitchener, Ont.. “ 


% 
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Kine Mutter 


von Pet e r EPP srrnnnnnennennnnnn 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiichen Lebens in Rußland, wie e3 jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder vetftorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 


lihen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Aljo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 


ze 


„ Bortjegung.). 
Onkel, fragten fie oft, um ihn 
herauszufordern, wie war das 


dod mit dem Novembertag? 

Und er, ein ganz klein wenig 
mit feinen franfen Mugen zwin— 
ternd und mit einem Gemiſch von 
Spaß, Ernjt und Treuherzigkeit, 
fagte jedesmal: Und ein trüber 
Novembertag neigte ji dem 
Ende zu. So jtand es in dem 
Buch ganz genau. Er holte mid 
von Zeit zu Zeit zu fih. Wenn 
er uns in Barwenke bejuchte und 
mid da einen Nahmittag lang 
in der Kinderſchar wie ein einem 
Bienenjtode gejehen hatte, fragte 
er: Na, Großmutter, ijt dir der 
Kopf noch nicht auseinander ge- 
gangen? 

Er hatte Kinder gern, aber der 
Lärm war ihm bald zu viel. Du 
mußt mal wieder zu mir fom- 
men, jagt er. Und ich jtieg in den 
Berdedivagen und fuhr zu ihm, 
auf ein paar Tage, auf ein paar 
Wochen. So lebte ich denn bald 
in Barwenke, bald in Schoftaf, 
bis die Jette jchrefliche Zeit kam, 
als e3 jo ausjah, al3 ob die Welt 
zuſammenbrechen werde. Bon al- 
len Ereignijien meine® langen 
Lebens, werde id; von dem, was 
ganz in den leßten Jahren ge: 
ichehen ijt, am wenigſten erzählen 
fönnen. Es ijt nicht bloß, weil 
mein Gedächtnis ſchwächer gewor- 
den iſt, e8 iſt wohl deshalb: von 
allem, was mir in der Welt un- 
begreiflih war, ivaren dieje let- 
ten Dinge mir am unbegreiflid)- 
ften. Sch habe nie Angſt gehabt in 
den Tagen, als die Menichen täg- 
lich Hingemordet wurden und als 
fie in unfere Häuſer famen, die 
mwehrlofen Leute quälten und be- 
raubten. Nein, ih babe nie ge- 
zittert, warum wohl? Vermögen 
batte ic; nicht und wem jollte an 
dem Leben der alten Fleinen Frau 
irgend was gelegen jein? Sie, 
diefe Räuber und Diebe, nannten 
mid ebenfall3 „Großmütterchen,“ 
fchienen mir gar nicht böje zu 
fein, fie jchoben mid; nur jachte 
beijeite, wenn fie zu den Kom- 
moden und Schränken binwollten 
und trugen ruhig die Weberzie- 
ber, die Sonntagfleider, Die 
Stiefel, die Uhren meiner Kinder 
aus dem Haufe. Zu all meinen 
Ermahnungen aber, ob jie ſich 
denn wirflih nicht ſchämten jo 
ichleht zu fein und wehrloſen 
Menſchen alles fortzunehmen, ob 
fie denn meinten, daß es feinen 
Gott mehr gibt, ob ſie denn wirk— 
lich rechneten, wenn fie jo jchlecht 
feien, daß jie in den Simmel 
fommen würden. Es war mir 
fehr ernft und ich redete und re- 
dete. Meine Großtöchter ſchickte 
ich weg, fie mußten jich verſtecken, 
auch zu den andern fagte ich: hal- 
tet euch nur ein wenig im SHinter- 
grunde. Und ich ſtand allein un— 
ter den böjen Menſchen, immer 
war ich ihnen im Wege und vor 
den Füßen, fie aber wurden nicht 
ärgerlich, ſchoben mich mit einer 
fleinen Sandbewegung hierher 
und dorthin, wie man wohl ein 
Kind, daS einem jehr beichäftig- 
ten Menſchen im Wege ijt, beifei- 
te ſchiebt, um es nicht zu treten. 
Mein Reden aber half nichts. Sie 
fagten nur: Schon gut, Groß— 
mütterden, jhon gut, und taten, 
was jie wollten. 

Während jener Zeit war einer 
meiner Großſöhne bei dem On— 
fel. Sch aber war zu Zeiten bei 
dem Onkel und zu Zeiten bei den 
Rindern in Barmwenfe, manchmal 
da, wo e8 am ſchlimmſten ivar, 
manchmal wollte man mid da 
unterbringen, wo es ame jicher- 
ften war. Sch ja meistens drin- 


> nen bei Onkel Jakob während 


mein Großſohn draußen im Stall 
und in der Scheune mit den Sol— 
daten, die alle Tage kamen, ver— 
handelte. Und Tag für Tag ging 
es: Onkel, ſie wollen eine Kuh 
haben, Onkel, ſie wollen ein 
Pferd haben, Onkel, ſie nehmen 
den Verdeckwagen. Der Onkel 
aber lächelte verlegen oder über- 
legen, wie er in allen Zebenzla- 
gen lächelte. Laß fie nehmen, jag- 
te er und ſchlug mit der Hand. 
Wir jtehen am Feniter und jehen. 
wie jie Kühe vom Hof führen, die 
Pferde, die Wagen. 

Onkel, jag ich jehr entrüjtet, 
das geht doch nicht jo. Er aber 
jagt: Das iſt eben dieje Zeit. 

Er geht überhaupt nicht hin- 
aus zu ihnen. Wenn es ihm ſonſt 
ſchwer fällt zu jprechen, vor jenen 
Menichen, wenn jie in daS Haus 
fommen, fann er gar fein Wort 
bervorbringen. Ich aber kann es 
nit aushalten, ich gehe in den 
Stall, in die Scheune, wo fie find 
und jage „ihnen alle meine Re— 
densarten, die ich weil. Einen 
fleinen Augenblick jtehen jie wohl 
ftill, jchauen mich etwas vermun- 
dert-an, dann aber werde ich wie— 
der jachte hin und her gejchoben, 
bis mir der Kopf ganz dufelig ijt, 
und mein Reden ijt in den Wind 
geredet. Einmal famen fie ins 
Haus und wollten Geld und 
Gold haben. Aber alles, was der 
Onkel hatte, war ſchon Yängjt ge- 
nommen ivorden, er bejaß nichts 
mehr. Sie aber ſchrieen auf ihn 
und zeigten mit den Händen 
ringsum auf die Wände, den 
Boden, die Dede, nad) dem Kel- 
ler bin und wollten wohl damit 
jagen, daß er verſteckt habe, und 
dann fingen jie an, den alten 
Onfel zu jchlagen, den armen, al- 
ten Onfel, mit ihren dicken Le— 
derfnuten, über die Schulter und 
über den Kopf. Er fiel hin unter 
den Schlägen und lag auf Knien 
vor ihnen und hielt die Hände 
auf gegen die Siebe und jagte: 
Nein, nein, Sungens, ih Hab 
nichts. 

Sungens, ſchrie ich laut, denn 
jeder Hieb tat mir weh wie ein 
Schnitt ins Serz. 

Schämt ihr euch nicht, den al- 
ten Onfel jo zu fjchlagen? Was 
bat der euch getan? Schlecht ſeid 


ihr, ſchlecht, jchlecht, ſchlecht. Und 


ich bin ſo böſe in meinem Sinn, 
wie ich in meinem Leben noch nie 
geweſen bin. Schließlich faß ich 
den, der gerade am meiſten 
ſchlägt, hinten am Rock und zieh 
ihn zurück und ſage: hör mal, 
Bengel, jetzt iſt es genug. Jetzt 
hörſt du ganz auf. Wonach ſieht 
das aus? Den alten Onkel ſo zu 
ſchlagen! Erſt merkt er nicht ein— 
mal, daß ihn jemand hinten am 
Rock zieht, ſo ſchwach bin ich, 
dann dreht er ſich zu mir, ſchaut 
mich an und hebt die Peitſche, 
dann bin ich ihm aber doch wohl 
zu flein, zu gering, zu ſchwach, 
—er jagt was lachend und jie ge* 
ben hinaus. 

Der alte Onfel aber liegt ganz 
zufammen gefrümmt auf dem 
Fußboden, den Kopf an den Kni— 
en auf die Arme”gelegt und rührt 
ſich nicht. Ich jege mich zu ihm. 

Onkel Jakob, Onkel Safob. 

Sch helfe ihm ein wenig, und 
er richtet fi auf. Das alte Ge- 
fiht mit den zieprigen Augen 
blutig, und er ſchaut mich an. 
Auch jet in diefer Traurigkeit, 
die mir daS Herz zerreißt, ijt ein 
Lächeln um feinen Mund. Und 
mir jchneidet es ins Herz, ich füh- 
le jeine Striemen und Wumden 
buchſtäblich an meinem Kopfe. 
Sch hole Faltes Waller und ein 
weißes Leinenjtüdf, und während 
er noch auf dem Fußboden jitt, 


‚ wer bie 


waſche ih ihm das Blut ab und 
die Wunden aus. 

So haben fie mich geichlagen, 
jagt er. 

Dann legt er fich ins Bett, ich 
dede ihn zu, er fröjtelt; ich ſtecke 
ihm ringsum die Dede unter, 
binde ihm ein fühlendes nafjes 
Zud) um die Stirn, und er ſchläft 
auch bald ein. 

Segt, nachdem jih wie in ei- 
nem modrigen Wajjer in unjerem 
Zande der Unrat etwas gelagert 
und gejett bat, pflegt er jcher- 
zend auch von diefem Unglück zu 
erzählen und meint, er jei im 
Vergleich zu vielen andern nur 
mit ein paar Striemen davon ge- 
fommen. Was jenes alles bedeu- 
tete, jener Wahnfinn, jene Bos— 
heit — ih weiß nicht. Unſer 
Zand muß doch wohl für eine 
Weile dem böjen Feinde in die 
Hand gegeben worden jein. Wenn 
e8 ſich auch jonderbar in dem 
Munde einer alteh Frau anhört, 
id) muß jagen, es war wie eine 
Serde Schweine, in die der böje 
Geijt gefahren war, die iiber das 
ganze Zand herfielen und zulegt 
im Meer erjoffen. Und noch eins 
weis id, troß aller herrlichen 
Werfe der Menſchen, die jo groß 
find, daß fie fait den menjchlichen 
Verſtand überjteigen, iſt dieſe 
Welt dennoch ein elendes Jam— 
mertal, in dem Gutes und Böſes 
jo durdeinander gemengt find, 
da feine Vernunft und menjchli- 
he Weisheit jie je auseinander 
iheiden kann. Das Sehnen un- 
jerer Seele kann bier feine Ru- 
be finden, alS bis wir an dem 
Orte fein werden, wo Gott alle 
Tränen abwifchen wird. Und es 
wird wohl eine ganze Ewigkeit 
nötig jein, um das wieder gut zu 
machen, was bier. auf Erden jo 
unverbeſſerlich verdorben und 
verzoddert worden ilt. 


19. 


Das erjte Opfer aus unferer 
Familie war, ivie ich jchon erzähl- 
te, mein Großjohn Hans, der 
Sohn meines einzigen Sohnes, 
daS zweite war mein Neffe Ab- 
ram, der von allen unjern Ber- 
wandten meinem jüngjten Bru- 
der David in feinem Ausjehen 
und Benehmen jo ähnlich war, 
daß ich alles, was ich früher von 
meinem Bruder David erzählte, 
namentlih aus jeiner Jugend, 
ebenjo wohl auch von dieſem 
Kinde hätte erzählen Fönnen. 
Und ob ji in meiner Erinne- 
rung die beiden Bilder nicht et- 
was vermiſcht haben, daS Bild 
meines Neffen und das Bild 
meines Bruders, darüber will ich 
feine zu feiten Behauptungen auf- 
jtellen. Abram war der jüngite 
Sohn meines Bruders Gerhard 
und der Liebling meiner Schwä- 
gerin Elijabeth. Er war ſchon 
nad der Silberhochzeit geboren 
und wir nannten ihn ſcherzweiſe 
den Silbernen. Wie dad Ende 
diejes lieben guten -Menjchen 
war, weiß niemand, niemand 
weiß, wie jeine legte Stunde war. 
Ich will aber erzählen, was ih 
!päter ſtückweiſe hörte und mas 
ich jelber mit anjah. Sene Zeit 
war ja nicht wie ein einmaliger 
Sturm; e8 waren einzelne Stür- 
me, denen dann eine längereoder 
fürzere Ruhepauſe folgte. Sie 
nannten daS damals Umwälzun— 
gen, oder mit einem ruſſiſchen 
Namen, den ich nicht aussprechen 
fann. Wenn die Weihen da wa— 
ren. war es etivaS bejjer, aber 
ihleht waren jie alle und jteh- 
‚len taten auch alle. Abram, Ger- 
hards jüngiter Sohn, war Sol: 
dat, wie jo viele andere von un- 
fern jungen Zeuten, in der wei— 
Ben Armee, \ - 

Ich Hatte ſchon lange nichts 
bon meinen Geſchwiſtern gehört. 
Da, eines Tages, als ich in mei- 
nem Stübchen ja, rief Netchen 
plöglih aus dem Wohnzimmer: 

Großmutter, fomm ſieh mal, 
iſt. 

Fortſetzung folgt.) 


Alte Adreflie:— Bor 6, 
Gull Lake, Sask. 
Nene:—R. R. 2, Sardis, B. C. 
Sohn Kropp. 
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C. Huebert Lid. 


Bau» und Brennmaterial 


: E Point Douglas Ave. \ 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


“ Winnipeg, Man. 


Aus Paraguay... . 
(FZortfegung von Seite 3—5.) 


den Geſchwiſtern in Nord Ameri- 
fa hier ins Zeben gerufen wurde. 
Für viele bedeutete dieſes Heim 
ſchon eine Daje in der Wüſte. 

Der Herr wird zu vergelten 
willen. Wir möchten unjere Stel- 
lung zum Ausdruck bringen mit 
den Worten: 

„Denn ich bin hungrig geive- 
jen, und ihr habt mich gefpeiit. 
Sch bin durſtig gewejen, und ihr 
bavt mich getränft. Sch bin ein 
Gajt gewejen, und ihr habt mid 
beherbergt. Sch bin nadt geive- 
fen, und ihr habt mid) befleidet. 
Sc bin frank gewejen und ihr 
habt mich beſucht. Ich bin gefan- 
gen gemejen und ihr jeid zu mir 


.gefommen.” 


Ratharina und G. B. Giesbredt, 
Col. Fernheim, Paraguay. 
Den 25. San., 1947. 


Die neuen 
Einwanderunas- 
Regeln der kanadiſchen 
Regierung. 


(Siehe Rundſchau No. 8.) 

Es iſt nun in der Welt ſo, daß 
das Geſetz verſchieden gedeutet 
werden kann. Es iſt beiſpielswei⸗ 
ſe nicht klar, ob Farmer mit Fa— 
milien, oder allein nach Kanada 
können, um ſpäter, wenn ſie ihre 
Erijtenz geſchaffen haben, die 
Familie nachkommen laſſen. 
Wir möchten daher unſere Leute 
bitten, abzuwarten und, ſo bald die 
ſchwebenden Fragen geklärt ſind, 
werden wir genaue Inſtruktionen 
veröffentlichen. 

Auf der Beſprechung der Ein— 
wanderungsfrage mit dem Pre— 
mier des Landes, W. L. MacKen— 
zie Sing, dem Immigrationsmi— 
niſter J. A. Glen, und dent Han— 
delsminiſter MacKinnon, welche 
am 7. Februar in Ottawa ſtatt⸗ 
fand, war es zu merfen, dab un- 
jere hohe Regierung unfrer Sache 


‚große Sympathie entgegenbringt. 


Natürlich Hat fie mit manden 
Sinderniffen zu rechnen. Wir 
wollen ihr jtet3 fürbittend zur 
Seite ftehen. 

Es ijt allgemein befannt, daß 
2,303 Flüchtlinge nad) Baraguay 
abgeivandert find. Sn unſern 
Blättern ift bereit über die Vor— 
bereitungSarbeit, welche das M. 
€. €. in Kooperation mit den 
Anfiedlungen in Paraguay trifft, 
berichtet worden. Die Gebete der 
Flüchtlinge find erhört worden. 
Sie find endlid zur Ruhe gefom- 
men. 

Gegenwärtig werden die Ein- 
manderungSmöglichkeiten nad 
Brafilien und Merifo geprüft. 
Das ift entichieden gut. Wir bof- 
fen aber, daß die Flüchtlinge, 
melde Kanada als ihre neue 
Heimat erwählt haben, eine Ge- 
legenheit befommen merden, nod) 
ber zu. fommen. 

Brüderlich grüßend, 

J. J. Thießen, 
„Canadian Mennonite Board of 
Colonization“, Roſthern, Sask. 





Cute Gelegenheit, 
ein autes Geſchäft zu aründen. 


Bir bieten unfer altes Storegebände an der Hauptſtraße 
Yarrow’s zum Berfanf an. 


Um nähere Ausfunft wende man ſich an 


YARROW GROWERS CO-OP. UNION 
YARROW, B.C. 


Phone 97 159 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


Ale Autsmobil-Arbeiten pro 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Ber bedarf Verfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundihan” 
und „Chrijtl. Zugendfreund” „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu—⸗ 
Iare für Pakete, Schifftskarten 
für Ginwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


A. Bubr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 816 Avenue 
Building 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48665 








David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
fißtiteln u.j.m. 


Office: 201 Eurry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg/ (gegenüber der 
Poſt Office). 


Ofüce Phone: 96 641 
Residence Phone 33 318 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Publie 


885 Main St. 


Eine Bitte: — 


Bir .bitten alle Dirigenten 
und Borfteher unjerer Gemeinde- 
höre, doch die zugejandten Fra- 


Office 
51 986 


Winnipeg. 


- gebogen nad) Möglichkeit zu be- 


antworten und an Br. Gerhard 
J. Reimer, Bor 179, Winkler, 
Man., einzufhiden. Wir brau- 
hen’ dieje Informationen, um 
Pläne für die bebvorjtehende Ar- 
beit zu machen. Danfen im vor- 
aus! 


Wir haben eine gute Auswahl 
deuticher evangeliiher Chorlieder 
mit Noten "erhalten. Den PDiri- 
genten jenden ivir, ſoweit der 
Vorrat reicht, fofort Probeerem- 
plare, auf Anfrage bei Br. J. 
Wedel, 106 Noble Ave, Winni- 
peg, Man. 


Das Gejangkomitee der Kana— 
diihen M. B. Konferenz. 
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G. M. HORNE 


& COMPANY 
* 


Chartered 


Accountants 


3 
1110 McArthur Bilde. 
Winnipeg, Manitoba 
. Telephone 97 132 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Friefen 
362 Main St., ®innipeg 


Eine Bitte: — 


Würde bitte wer jo freundlich 
fein, die Lieder: „Laß dein Brot 
über’3 Waſſer fahren“ und „Sich— 
re Endeszeihen fie deuten uns 
mit Macht“ zu jenden? Wenn es 
möglid ift, dann bitte mit Bif- 
"fern oder Roten. 

Sm boraus den 
Dank. 

Fr. A. D. Neufeld, Bor 23, 
Niverville, Man. 


innigſten 


Brief von Leſer. 


Sarajota, Florida, U. ©. N. 
Werte Rundfchau! 

Da id) ſchon etliche Mal den 
Namen Sarajota, la. in der 
Rundihau erwähnt gefehen Habe, 
möchte ich gerne mal berichten, 
wie wir perjönlich e8 bier gefun- 
den haben. 

Am 26. Sanuar fuhren mei- 
ne Frau, ih und unſere Schwä- 
gerin (die Frau meine3 Bruders 
Abe., der in Holland zu Tode kam 
während des Krieges) von Win- 
nipeg los. Bis Minneapolis ging 
die Reife jehr gut, aber bei Madi- 
fon, Wise: wurden wir von einem 
Schneefturm überrafcht und muß- 
ten zwei Tage da warten, big die 
Hochwege wieder fahrbar gemacht 
wurden. So famen wir erft am 
3. Februar hier in Sarajota, an 
der mweitlihen Küſte von Florida, 
an. Wie groß doch der. Unter- 
ſchied im Wetter ift! Gegenwärtig 
figen wir am Ufer des Gulf von 
Merito im ſchönſten Sonnen- 


Office-Bhone 
97 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
312 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


Dr. A. 3, Neufeld 


.. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 
x / 


Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzitunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod weiten 
vom Concordia Hofpital. 





— Telephones - 











fein. Die Temperatur zeigt 80° 
über Null_und in allen Barfen 
und Gärten blühen die mwunder- 
ihönften Blumen. 

Schon in der Stadt Sarajota 
bemerften wir, daß verhältnis- 
mäßig viele Mennoniten zu jehen 
waren. Durch dieje erfuhren wir, 
daß in Saraſota ungefähr 500 
bi8 600 Mennonitiihe Familien 
verjchiedener Richtungen zum 
Winter hergefommen feien. Es 
werden VBerjammlungen auf drei 
Stellen abgehalten. Die größte 
davon, „Pine Craft“ genannt, 
hat ſchon ihre eigene Kirche. Zu 
diejer Verjammlung fuhren "wir 
am Sonntag. Der Gottesdienit 
wurde in engliiher Sprache ab- 
gehalten. An der Tafel jah man, 
daß 572 anmwejend waren und 
daß die Kollekte $181.88 für den 
Sonntag war. Diefes zeigte uns, 
da auch hier die Mennoniten zu- 
jammenhalten. Auf der Strabe 
fann man deutſch, pennſylvaniſch 
und plattdeutich ſprechen hören. 
Viele von ihnen haben ihre eige- 
nen Cottages, andere wohnen in 
Trailer® oder in Camps. Die 
meilten von ihnen find nur im 
Winter zur Erholung bier und 
fahren zum Frühling wieder auf 
ihre Farmen zurück. 

Dieſes iſt jetzt der zweite 
Winter, den wir in Sarafota ver- 
bringen dürfen, und es gefällt 
uns hier immer mehr. 

Mit Gruß, verbleibe ich, 

Trank Iſaak. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Suche meinen Onkel Korneli— 
us Unruh. Er wohnt in Kanada 
in einer Stadt und hat ein Ma— 
ſchinenwerk. Der andere Onkel, 
Martin Unruh, wohnt etwa. 50 
Meilen ab auf der Farm. Beide 
find anno 1928 von der Arim, 
Rußland nad) Kanada ausge— 
wandert. Ich fomme von Paſcha— 
Scodmaf, Rrim. 


Selene Kanke, (20), -Hödel- 
heim b. Northeim, c/o Busch, 
Deutſchland. 





Suche in Kanada meine Tante 
Helene Peters, geb. Perſchke, 73 
Jahre alt. Sie hat in Rußland 
in Muntau bei Salbitadt ge- 
wohnt und ift anno 1994-95 
ausgewandert. Sie war Witwe 
mit den Kindern Gerhard, Sara 
und Beter. Der Sara ihr Mann 
beißt Hans Matthies. 

Meine -Eltern waren Jakob 
und Amalie Perſchke, aus Gro- 
nau und Kronsdorf, Südruß— 
land. Mit beitem Danf, 

Amalie Albrecht in der Mirs— 
fofen Schule, (13) Kreis Lands— 
hut, Niederbayern, Amerikaniſche 
Zone, Deutſchland. 
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Erhielten einen Brief von Su- 
anna Redefop, Tochter von Her— 
man Klaſſens aus Schönberg, 
Alte Kolonie, Rukland, jegt in 
Sibirien. Sie fuht ihres Man- 
nes, Beter Redekops Bruder Sa- 
fob Redefop und Schwager Sa- 
= Funf, die in Kanada fein fol- 
en. 

Frau Sufanna Redefop ihre 
Adreſſe ift: 

P.C. P.C.P. 

Tomck 2. CeBepkprä Topoxok, 

Tlou. Ne6. Bapax 2. 
non. Penekon, Cycanna T epM. 

(Eingefandt von Frau Sara 
Hildebrand, Parkerview, Sasf.) 





Schweiter Käthe Töws, Aal— 
borg, Dänemarf, Flüchtlings⸗ 
krankenhaus Annebergvej 51 
Kinderabteilung, ſucht ihren On— 
kel Johannes Cornelius Neufeld 
in Amerika. Der ſtammt aus 


Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office Residence Phone 
504 College Ave. 46 857 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Down-Town Office 
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317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
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Spezialität: Geburtöhilfe, Frauen · und Sinderfranfheiten. 





Zyinderhöh, Wolgagebiet- und 
it jhon vor dem erſten Weltfrie- 
ge, anno 1911, nad) Amerifa au3- 
gewandert. 

Weiter jucht fie ihren Großon- 
fel Peter Penner, ungef. 70 Jah— 
re alt, auch aus dem Wolgagebiet 
ftammend, dejjen Tochter Helene. 
Bater und Tochter find anno 
1936 in Deutichland geweſen 
und haben Berwandte im PBreu- 
Ben und in der Danziger Niede- 
rung befudt. Damals Iebten fie 
in Wasfo, Californien. Schme- 
iter Käthe Töws iſt mit ihren 
Brüdern Guſtav und Albert an- 
no 1933 aus 2Lyjanderhöhe nad 
Deutichland gefommen. — Wer 
hilft finden ?— Ned. 


Wir haben bereit3 im Novem— 
ber 46 ein jchönes Paket von 
Frau Math. Götz, Mihigan U. 
©. A. erhalten und num befamen 
wir am 8. San., 47 wieder ein 
Bafet von Frau Anna M. 
Ebersole, Woojter (Dhio). Nach— 
dem uns die hochherzigen Spen- 
der unbefannt find, bitten wir 
Sie, in der Rundihau unſern 
allerherzlichſten Dank befanntzu- 
geben. Wie ſoviele unſerer men— 
nonitiſchen Brüder und Schwe— 
ſtern bin auch ich aus der Heimat 
verſchleppt worden und ſind nun 
hier arm ohne Habe und Bleibe. 
Aber wir vertrauen auf Gottes 
Hilfe. Er wird ſchon alles wieder 
zum Guten führen und uns hel— 
fen, daB wir bald zu unjern ®er- 
wandten nad) drüben Fommen. 
Wir danken nochmals für die 
Ihönen Spenden, die und zeig- 
ten, daß mir Mennoniten in 
Deutfchland nicht vergeſſen jind. 

Sn Dankbarkeit 

Heinrich Neufeld, Ausbach 
1 Bayern, Kronenſtr. 16, 
U. ©. Bone, Germany 


Helene Enns, Thomasberg 
über Dahlenberg, Kr. Lüneburg, 
Hanoverland, Britifche Bone, 
Deutichland, ſucht: 












material eingetroffen ift. 
“ ferbar: 
1) „Komm!“ 


1. Ihre Schweiter Maria Sa- 
watzky, geb. Redefopp, aus Sem- 
jonoiofa. 

2. Ihre Onkel Beter, Heinrich, 
Kornelius, Franz und Dietrich 
Sawatzky, alles Söhne von Jo— 
hann Sawatzky aus Grigorjew— 
fa, Barwenkowo. 

3. Ihren Schwager Gerhard 
Joh. Neufeld und Frau Anna, 
Enns aus Tiege, Kinder von Ja— 
kob Enns aus Tiege. 

Die Suchende iſt Helene Enns, 
geb. Redekopp aus Semjonowka. 
Ihr Mann Hans Enns aus Tie— 
ge iſt in Rußland. Sie fügt noch 
hinzu: „Bei uns noch alles beim 
Alten. Traf Onkel Hübert neu— 
lich in Lüneburg. Frau Klaſſen 
war auch da.“ 

(Eingeſandt von J. H. Nikkel, 
26510 Hollywood, Roſeville, Mi— 
chigan, USA.) 


Möchte gerne die Anſchrift 
meines Freundes und gemwejenen 
Nahbar aus dem Kaufajus 
Hermann Bot erfahren. Er iſt 
1927 aus dem Stawropolichen 
Gouvernement, Nord-Raufafus, 
Kalantarowka nad; Kanada aus- 
gewandert. Retlaff, Sohann, For- 
jteiprediger, war jein Schiwieger- 
vater. 

Hochachtungsvoll 

Ihr Franz Gutt. 

Meine Anſchrift: 

Franz Gutt in Alhauſen 99, 
Poſt Bad Driburg, Kreis Hörter 
in Weitfalen, Britiihe Zone. 


CARRIESON —.. 


Männer und Frauen fommen zurüd bon den. 
Schlachtfeldern der Welt und erzählen, wie 
das Note Kreuz dort mit Hilfe und Troſt 


diente — oft Tebenrettend. 
Rote Kreuz 


zu geben. 


_ Heute haben wir taufende franfe und hilf⸗ 
Iofe Inbaliden, welche dauernd Hilfe und Lie- 


alle diejenigen, melde e3 in 
Kriegsjahren jo fräftig unterjtüsten, dem Ro- 
ten Kreuz aud Mittel für die Friedenszeit 


Liedermaterial für aemifchte Chöre, 


Wir geben hiermit befannt, daß die erjte Sendung von LXieder- 
Folgende Broſchüren jind ſofort Yie- 


Heft I. Fünfzehn neue einfache Heilslieder 
für Evangelifation. Preis per Heft 
2) „Komm!“ Heft II. Neue einfache Heilslieder 
zur Erwedung und Erbauung. Preis per Heft.......... 25 
Man richte alle Beitellungen und Geldfendungen an 
Mr. Peter Wiebe, 216 Devon Ave., N. Kildonan, Man. 













Das Gejangkomitee 





Geſucht 
wird ein erfahrener 


Sarmarbeiter 
(Nichtraucher bevorzugt) 


Zohn nad) Uebereinfunft. 
Antritt vom 1—15. April. 


» ABRAM A. LOEWEN, 
Box 8, Newton Siding, Man. 








Achtung! — Neu! 
„Die Geſchichte 
des Ohm Klaß“ > 
bon Beter 3. Klaſſen 
in Buchform zu haben! 
Das Buch hat Großformat, 6x9 
Boll groß, auf weißem Bapier 
gedrudt, leicht zu leſen, hat 130 
Seiten Text. Bortofrei....$1.50. 
Herabgeſetzte Preiſe: 

Der Beet II. Buch mur....$0.40 
Der Beet IN. Buch nur.. .60 
Zu beziehen vom Verfaſſer 
PETER J. KLASSEN, 
Box 75, Superb, 































Die Ichten Tage 
unter Stalin und Hitler 
in der Nfraine,- 

Der erſte, vollftändige, illuftrierte 
Bericht auf Grund einer Menge 
ſtatiſtiſchen Material3 dargeftellt 
bon einem Augenzeugen, der al 
letter Mennonit Chortika ver- 
ließ. Erfcheint in der Aprilnum—⸗ 
mer bon Mennonite Life. Einzel- 
nummer 50 Cents; jährid 2 

Dollar (4 Nummern.) 
MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kansas, 






besdienjt vom Roten Kreuz bedürfen. — Ab— 


Jetzt bittet das 
Kreuz jorgt. 


gelegene Siedlungen brauden Stranfenpflege- 
Stationen, oft ihre einzige mediziniſche Hil- 
fe. — Hofpitäler für verfrüppelte Kinder müſ⸗ 
fen unterhalten und eriveitert erden. 
Männer, Frauen und Kinder in ganz Kanada 
bedürfen Bluttransfufionen. wofür das Note 


Bollen Sie fortfahren mit Ihrem Sama- 


riterdienft an die kranke, leidende Menſchheit? 


beit] 


Die Arbeit des Roten Kreuzes ift Ihre Ar- 


—* 


Barmherzigkeit hört nie auf zu dienen Gebt 








Seite 8 





preiswert, 


u u . ‘ “ gewijjenhaft, 
Reparatur garantiert. 
wird fachmänniſch bei uns 
ausgeführt. 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg 





Nachrichten. .. 

(Fortſetzung von Seite 1—5.) 
— In Winkler, Manitoba, war 

die 22 Sahre alte Betty Peters 

ſpurlos verſchwunden. Sie hat- 


te am 22. Februar in Winkler 
den Bus verlaffen, um ſich nad 
ihrem drei Meilen’ ab gelegenen 
Heim zu begeben, ijt dort aber 
nicht Hingefommen. Sonnabend, 
den 1. März fand man den erfro- 
renen Körper des Mädchens auf 
dem Pfluglande von Peter Dyds 
Farm. Sie. war im Unwetter in 
die entgegengejegte Richtung ge- 
gangen. 

—Bon mehreren Stellen find 
wir gewarnt worden, daß von Eu- 
ropa viele Bittbriefe einlaufen, 
die nicht follten beachtet werden. 
Man jollte das Geld lieber dem 
MEE zur Verwendung überge- 
ben, deſſen Vertreter die Sadıla- 
ge am Orte prüfen. 

— In Hague, Sasf. wurde am 
30 Sanuar der Aelteſte der Berg- 
thaler Mennonitengemeinde Reb. 
E. Hamm beerdigt. Er war 69 
Sabre alt und jtand einer Ge— 
meinde von 1000 Gliedern bor. 

— Am 9. Febr. wurde in Süd- 
Abbotsford Frau Peter Epp, 
Rev. zu Grabe getragen. Gie 
war plößlich heimgegangen. Epps 
zogen von Morden, Man., nad) 
B. C 


—In Winnipeg wurde Sohn 
D. Harder vom Gericht zu 23 
Monaten Gefängnis verurteilt. 
Er war beihuldigt, im Gept., 
1945 in angefrunfenem Zujftan- 
de zwei Frauen überfahren zu 
haben. Sein Better Philipp Har- 


Alte Adrefie:—Haskett, Man. * 





Nene: —R. R. 2, Bor 9, 
“ Winkler, Man., 
G. A. Elias. 





Gewünſcht wird eine 


Rechenmaſchine 


„CyeTbl”, wie man fie in 


Rußland brauchte. 
PETER H. KOOP, 
Box 62, 


N. Kildonan, Man. 





Su verrenten 
ein großes, unmöbliertes 
Zimmer auf 


167 Kelvin St. , Winnipeg., 
Heinrich Toews 


e ihren 

e Ringe 

e Silberwaren 

2 Porzellanwaren 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
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3. 9. Epp, Eigentümer 





der, der erjt unter Verdacht war, 
zeugte ein, dab Sohn am Steuer 
gejejien habe, al3 daS Unglüd 
pajjierte. Sie waren davongefah- 
ren, ohne jih um die Opfer zu 
kümmern, oder den Unfall der 
Polizei zu melden. 
N KER 
Kanada. — 

— Handelsminijter Hon. 3. A. 
Mac$innon gab befannt, daf; der 
WeizenpreiSs um 30 Gent3 per 
Buſchel erhöht wurde, ſoweit 
Weizen für den Inlandsver— 
braub in Betradt fommt. Die 
Höchſtpreiſe für Mehl umd ande- 
re Weizenprodufte bleiben jedoch 
unverändert. Gleichzeitig wurde 
eine Aenderung im Quotenſyſtem 
verfügt, jodaß nun Farmer ſoviel 
Gerſte und Safer zu den Elevato- 
ren liefern fönnen, als fie wollen. 

Die Erhöhung des Weizen: 
preifes auf dem Ssnlandsmarft 
bedeutet, da der Farmer ſtatt 
$1.25 für ein Bujchel Weizen, 
da3 auf dem Inlandsmarkt ver- 
fauft wird, nun $1.55 erhält. 

— Die Bereinigten Staaten 
und Ranada gaben befannt, da 
fie in Friedenszeiten die während 
des Krieges begonnene Zuſam— 
menarbeit zur militäriſchen Si— 
cherheit Nordamerikas fortjegen 
werden. Ohne einen formellen 
Vertrag oder verbindliche Ab— 
fommen geſchloſſen zu haben, 
wird ein Plan zur Bereinheitli- 
Hung der Militärausbildung, der 
Waffenitandardifierung und der 
gemeinfamen Berwendung der 
Armee-, Flotten- und Luftanla- 
gen der beiden Länder durchge- 
führt. Ausgenommen ijt die 
Atombombe, da beide Regierun- 
gen ‚getrennte Organe für die 
Kontrolle der Atomenetgie be- 
ſitzen 

Die Waffenſtandardiſierung 
zwiſchen USA. und Südamerika 
paßt zu dem Plan eines militä— 
riſchen Verteidigungsbündniſſes 
in Friedenszeiten. Dieſer Ver— 
trag ſoll auf der bereits zweimal 
verſchobenen Konferenz der Au— 
ßenminiſter in Rio de Janeiro 
abgeichlojfen werden. Die Mbhal- 
tung der Konferenz iſt bisher 
durch den amerifanjch-argentini- 
ſchen Zwiſt verhindert worden, 
aber Staatzjefretäar Marſhall 
erflärte Zirrzlich, er hoffe, daß 
die Konferenz diejes Sahr- ftatt- 
finden fünne | 


KR: KR 
England. —Lloyds of London 
(Berfiherungsbörfe) gibt be- 


fannt, daß jeit „Kriegsende“ 45 
Schiffe durch Minen verjenft und 
64 beſchädigt wurden, außerdem 
find 86 fleinen Boote unter 500 
Ton verjenft und 31 beichädigt 
worden. Das alles zu „Friedens— 


zeit.” 

RW; % 
Süd⸗Afrika. —In einer bier noch 
nie erfolgten, feierlichen Zeremo— 
nie eröffnete am 21. König 
Georg VI. das 9. Parlament der 
Union of South Afrika. Der Kö— 
nig verlas ſeine Rede vom Thron, 
bon dem ſonſt bei dieſer Gelegen- 
beit” der Generalgouberneur 
ſpricht. Der britiide Monarch 
fuhr mit der Königin hinter einer 
berittenen Eskorte durch dichtge— 
drängte Straßen nach der Kam— 
mer. Er trug die Tropenuniform 
eines Admirals der Flotte, die 
Königin in weiß gekleidet. 


— ————— 


Beſtellzettel 


Ich beſtelle hiermit: 


ab m nn en nn 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Gefek zahlbar im Voraus.) 


1. Die Mennonitifde Rundihau ($2.00) air 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.75) — 
| (Zufammen $2.50) Beigelegt find: $...... ! 
| a a a ee | 
| EEE EEE EEE EEE EEE. | 
- I Alter [] oder neuer DI Leſer. (Unbedingt anmerken) j 
| Bei Adrefjenwechfel gebe man auch die alte Adreffe an. | 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder ! 
man lege ‚Bank Draft“, „Money Order“, „gerpees Money Order“ | 
oder „Boftal Note” ein, nicht Bankchecks, 
Probenummer an irgend eine Adreſſe ae i 
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uSſSA.Die große Schuhfabrik 
„Britol“ in Providence, R. J., 
hat einen Baptiſtenpaſtor gemie— 
tet zum „Gutes tun“. Er wird 
von der Firma gagiert, al3 einer 
der Bicepräjidenten, aber „feine 
Befehle nimmt er von Gott, nicht 
von der Geſchäftsleitung.“ Et— 


was neues im Ssnöduftrieleben 
Amerikas. 

—Owens, ein Republifa- 
ner bon Illinois, Hat das 


Staatsdepartement erfuht dahin 
zu wirken, daß europäiſche Län— 
der 670,000 deutſche Kriegsge— 
fangene freilaſſen, die von den 


Vereinigten Staaten nad) Kriegs 


ſchluß an Frankreich, Belgien, 
die Niederlande und Luxemburg 
ausgeliefert wurden. 

— Die amerikaniſche Regierung 
bat die Vereinigten Nationen um 
die Zuftimmung zur Weberlaj- 
fung vieler Inſeln erſucht, die 
bisher zu Sapan gehörten. Dazu 
gehören die Marihall-,, Mearia- 
nen-, und Sarolineninjeln. Bor 
dem eriten Weltkrieg war ein 
Teil diefer Inſeln in deutſchem 
Befit. Sie wurden aber nad) 19- 
18 al3 Mandatsgebiete den Ja— 
panern überlafjen. 

— Die 94 Sahre alte Mutter 
des Präjidenten Truman jtürgte 
in ihrer Wohnung und verlegte 
ſich die Hüfte. Ihr Befinden wird 
jedoch als befriedigend bezeichnet. 

Präſident Truman flog ans 
Krankenbett feiner Mutter, Frau 
Martda E. Truman. 


— 


Deutſchland. —Nach einer Mel— 
dung aus der ruſſiſchen Zone be— 
findet ſich die deutſche Exkaiſerin 
Hermine, die zweite Gattin des 
Exkaiſers Wilhelm, in Franf- 
furt an der Dder. Sie lebt dort 
unter den denkbar ärmlichſten 
Verhältniſſen. Die Erfaijerin rich— 
tete vor einiger Zeit an das ruf- 
ſiſche Militärkommando ein 
Schreiben, in dem ſie darum er— 
ſuchte, nach Berlin überſiedeln 
zu dürfen. Darunter verſtanden 
die Ruſſen offenbar die weſtliche 
Zone. Das Geſuch wurde abſchlä— 


gig beſchieden, und Hermine 
wurde in eine „Sammelwoh— 
nung“ übergeführt, in der ſie 


jetzt mit ufrainifhen Frauen, die 
in Deutihland Zwangsarbeit zu 
leiiten hatten, gemeinfame Schlaf- 
räume innehat. Nah den borlie- 
genden Beitimmungen wurde ihr 
die niedrigjte Lebensmittelration 
zugeteilt. Nur unter Begleitung 
ruffiiher Soldaten oder Geheim- 
polizijten ijt ihr der Ausgang zu 
bejtimmten Zeiten des Tages ge- 
ſtattet. 


—Franz bon Papen wurde von 
einem Penazifizierungsgeriht zu 
acht Sahren Zwangsarbeit ver- 


urteilt. Das Geriht erfannte 
Papen jhuldig, Hitler zur 
Macht verholfen zu haben. Es 


verfügte außerdem die Bejchlag- 
nahme des Vermögens de3 ehe- 


maligen Diplomaten aus der 
Zeit Hitlers. 

—Deutihland erlebt ferne 
höchſte Sterblichfeitsrate, aber 


ift immerhin durch mehr als die 
Hälfte diejes ftrengen Winters 
bindurchgefommen, ohne daß e3 
zu Sranfheitsepidemien kam, die 
mehrfach befürchtet wurden. 


RR -X 


Schweiz. — Die Bundesregierung 
bat bejchlofjen, der Er-Rönigin 
bon Stalien, Maria Soje und 
ihren 4 Rindern Aſyl und Schuß 
zu gewähren. Obzwar ihr Mann, 
der gemwejene König Sumbert, 
nicht erwähnt wird, ſoll es ihm 
doch freiftehen, in die Schweiz zu 
kommen. 
—In der 
Luftverkehr 


Schweiz iſt 
bollitandig 


der 
einge- 
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(Mennonitiihe Sparkaſſe) 
317 Portage Avenue, 

314 Affleck Bldg. 

— Phone 940383 — 


zahlt 3% 
auf Ginfagen (depofit3) 
vom 1. Januar, 1947. 
Offen von 1-6 nachmittags, 
Sonnabend geſchloſſen. 
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ftellt worden. Der Zuganojee in 
der Südſchweiz iſt zum eriten 
Mole jeit vielen Sahren zugefro- 


ren. 
RR. 


Franfreih.— Premier Paul Ra— 
madier erklärte in einer. Brefje- 
fonferenz, es jei feine Möglid)- 
feit vorhanden, daß die franzöji- 
ſchen Vertreter auf der Moskau— 
er Miniiterfonferenz; im Lager 
Rußlands jtehen werden, „zumal 
die franzöfiihe Politik in bezug 
auf Deutichland ſich nicht mit der 
Politik der Vereinigten Staaten, 
Englands oder der Sometunion 
det. Wir wiſſen nit einmal, 
was die rufjiiche Politif morgen 
fein wird.“ 

Er jagte, Franfreihs Abjicht, 
den Bermittler zwijchen dem 
Diten und dem Weſten zu jpie- 
len, babe” ſich nicht geändert, 
„und wir werden das auch nicht 
ändern, weil wir es nit kön— 
nen”. 

—25% alles Wintermweizens iſt 
durch Frojt total vernichtet. 

KR % 


Rußland. —Die Zeitihrift „Neue 
Zeit” bejchuldigte Amerikaner 
und Engländer, daß fie fi von 
Deutihland Batente im Werte 
von Millionen Dollars verichafft 
hätten. 

Sn dem Artifel werden Ame- 
rifa und England erneut be- 
fchuldigt, einen großen Teil tech— 
niſchen Ausrüſtungsmaterials 
aus Deutſchland entfernt zu ha— 
ben, auch heißt es, daß ſich unter 
den als Reparationen bejchlag- 
nahmten Dingen wichtige deut— 
ſche Patente befänden. 

—A—— 


— Achtung! Die Bibeltkonkordanz 
verſpricht man uns jetzt leider erſt 
zum Herbſt 1947. Wer nicht warten 
möchte, darf ſein Geld zurückhaben. 
Wir erhalten nächſtens eine Sendung 
billiger deutſcher Bibeln und Teſta— 
mente, Kinderbibeln mit Bilder u. 
a. m. Werden die Lijten veräffentli- 
hen. Darunter find auch die Bücher: 
Mutter, Irene, Paulus, Woher-Wo- 
bin, Wege und Begegnungen, Booker 
Wafhingten, Heil. Woche (Dftern!), 
Frohes Alter, Calwers biblifche Ge— 
ihichten, Reine Blumen, Kraftguel- 
fen, Blaues Haus, Peterchen, Als 
Matter ein Kind war, Die fommen- 
de Kirche, Unſer Glaube, Menichen, 
die den Ruf vernommen, Beitalozzi, 
Neifeführer, Steinerne Zeugen, und 
viele andere mehr. 

x % 


Polen. — Der amerifaniihe Bot- 
ſchafter A. Bliß Lane verabſchie⸗ 
dete ſich am 15. von Premier Cy— 
rankiewicz und teilte ihm mit, 
daß er von Waſhington nicht wie 
der zurückkehren werde. 
——— 
Japan. —General Douglas Mac- 
Arthur wies die japaniſche Re— 
gierung an, im Frühjahr eine 
allgemeine Wahl abzuhalten, um 
den Wechſel im japaniſchen Leben 
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während des vergangenen Jahres 
feitjtellen zu fönnen, 

Der Hödjittommandierende jag- 
te in jeinem Briefe an Bremier 
Shigeru Yafhida, dab die Wahl 
baldmöglichſt nach Ende der Bar- 
lament3jigungen abgehalten wer⸗ 
den jollte. Diefe werden am 27. 
März zu Ende jein. 

— Tofio wurde von einer 6,64 
Zoll jtarfen Schneedefe einge- 
hüllt. Es war der erjte größere 
Schneefall in Tofio in diefem 


Winter. 

A. 
Aegypten. —Nach 65-jähriger Be- 
fegung übergab die engliihe Ar- 
mee Alerandria’3-Fort Kom Ed 
DiE an Aegypten, worauf über 


dem Fort die ägyhtiihe Flagge 
aufgezogen wurde. 

WEEK 
Paläſtina. — England erklärt” 


Paläſtina habe ihnen Kopfſchmer⸗ 
zen bereitet, jeit General Allenby 
1917 in. Serujalem einzog. Jahr 
für Sahr darnad) haben die Bri- 
ten jeitdem mit jüdijch-arabifchen 
Unruhen zu tun gehabt. Dußende _ 
von Löſungen find verfucht wor- 
den, feine davon ift weder den 
Arabern noch den Suden afzepta- 
bel geivejen. 

Run aber fieht e8 fo aus, als 
ob die Briten bereit find, ihr 
Glück auf eine Entjcheidung "der 
UN. zu jegen. Wird das Heilige 
Zand einer Treuhänderſchaft un- 
terjtellt, jo könnte England jeine 
ſtrategiſchen Verteidigungspläne 
immer noch durchführen. Aber 
nad; Aeußerungen hieſiger briti— 
ſcher Beamten zu ſchließen, will 
England das geſamte paläftinen- 
fiiche Problem überhaupt loswer⸗ 
den — fogar das Mandat oder ei- 
ne Treuhänderſchaft. 


Rheumatiſche Schmers 
zen 


Warum an den Agonien rheumati- 
fcher Schmerzen, Lumbago, Sciati⸗ 
ca, ſchmerzhaften Musteln, fteifen 
Gelenten, Schmerzen in der Brut 
oder im Rüden leiden, wenn 
ELIK’S RHEUMATIC 
OINTMENT No, 12 
wirffame und prompte Hilfe ge- 
währt. No. 12 ift in feiner Wir» 
fung einzig, die Schmerzen zu be= 
feitigen. Seine Hite dringt fchnell 
zur ſchmerzhaften Stelle vor, be= 
fchleunigt den Blutkreislauf und er⸗ 
leichtert damit die Stauung und 
verbreitet angenehme Wärme über 
die jchmerzende Stelle. 
—— Gebrauchsanweiſung auf dem 
ild 
Garantierte Reſultate oder Geld 
zurück. Von einem erfahrenen phar⸗ 
mazeutifhen Ehemiker zubereitet. 
Preis $1.00 und $1.75, 
Stellen Sie es auf die Probe — 
Beitellen Sie No. 12 beutel 


ELIK’S DRUG STORE 
222—20th St. — Sask. 








1-Aere Lots 


in mennonitifcher Siedlung. 
Ausgezeichnetes Land. Nahe zu Kirche und „Stores“. 
Um Näheres jchreiben Sie bitte an 


WELLINGTON REALTY LIMITED 


12 Wellington, Ave. — 


G. H. Epp - 


Farmer! 


Eine Lieferung an uns wird 
bertrauen dürfen. 


Ihre Sendungen erhalten reelle Gradierung, 


E. Fettes - 


Trapper! 

Wir garantieren 

höchſte Preiſe für allerlei Rohfelle, Reh-, Rinder- und Pferde- 
häute, Roßhaar und alle möglichen Haſenfelle. 

„Mink“ — wilde (große Nachfrage) bis zu $40.00 das Fell. 


Chilliwack, B.C. 
G. Martens 


Jaeger! 


Sie überzeugen, dab Sie ung voll 


ehrliches Gemicht 


und höchſten Marktpreis — dazu prompte Zahlung. 
AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. * 





